Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger) 
pro Quartal 1, 


Illuſtr. Sonntagsblatt 


Zur Kanzler⸗ und Miniſter⸗ 
kriſis | 
liegen folgende neueſte Nachrichten vor: 


Der Kaiſer hat den Rücktritt des Fürſten Bismarck 
von feinen ſämmtlichen Reichs⸗ und Staatsämtern ge⸗ 
nehmigt. General v. Caprivi hat ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach die Berufung zum Nachfolger des Fürſten 
Bismarck angenommen. Der Kaiſer theilt die Anſicht 
Friedrichs des Großen, daß ein General der beſte 
Leiter der auswärtigen Politik ſei, weil dieſer am 
beſten wiſſe, wie weit er gehen könne mit Rückſicht 
auf die hinter ihm ſtehende Armee. Geſtern Abend 
um 6 Uhr iſt auch das Abſchiedsgeſuch des Grafen 
Herbert Bismarck genehmigt worden. Der Graf 
wird einen Botſchafterpoſten erhalten, und zwar iſt 
hierbei in erſter Reihe Konſtantinopel in Frage ge⸗ 
kommen. Als muthmaßlicher Nachfolger des Grafen 
lid Bismarck wird der Unterſtaatsſekretär des 

eußern, Graf v. Berchem, genannt; daneben er⸗ 
ſcheinen als Kandidaten auch der Botſchafter in Lou⸗ 
don, Graf v. Hatzfeldt, und der Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel, Herr v. Radowitz. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
Graf v. Berchem die Geſchäfte proviſoriſch leiten wird, bis 
eine endgiltige Beſetzung des Miniſterpoſtens erfolgt iſt. 
Der Botſchafterpoſten in Konſtantinopel trägt 120,000 
Mark Gehalt nebſt freier Wohnung ein. Der Rück⸗ 
trittdes Miniſters von May bachwird als wahrſcheinlich 


jur Anfechtungen erfahren von Seiten des Chefs 


darum verdient das Gerücht Hane das 
ane des Herrn v. Maybach nicht blos wie 
a tlaſſungsgeſuch der übrigen Miniſter eine 
formelle Bedeutung, ſondern einen ernſthaften Hinter⸗ 
rund hat. Auch der Miniſter des Innern, Herr⸗ 
furth, ſoll zurücktreten. Wahrſcheinlich wird von 
Bötticher preußiſcher Miniſterpräſident, und Eulenburg, 
jetzt Oberpräſideut von Heſſen⸗Raſſau, Staatsſekretär 

des Innern. | 
Zur Geſchichte der Kanzlerkriſis wird dem „Hamb. 
Korreſp.“ „aus verläßlicher Quelle“ berichtet, es 
ſcheine allerdings, daß die Thatſache, wonach Fürſt 
Bismarck den Abg. Windthorſt empfing, ohne den 
Kaiſer vorher benachrichtigt zu haben, das Mißfallen 
des Kaiſers erregt habe, obwohl es ſich bei der 
Unterredung zwiſchen dem Kanzler und Windthorſt 
nicht um aktuelle politiſche Abmachungen, ſondern nur 
um die Frage der Aufhebung des Sequeſters über 
die hannoverſche Abfindung gehandelt habe. Von den 
abenteuerlichen Erzählungen, die verbreitet werden 
über den 9 0 Grund der Kanzlerkriſis erwähnen 
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1 n Pariſer politiſchen 
Kreiſen außerordentliche Aufregung hervor an 92115 


europäiſchen Friedens fehle. Die Zukunft jet 
unbekannt. Frankreich müſſe daher wachſam ſei 


kannt. Frankreich | n. 
„Eſtafette“ glaubt nicht, daß ſich Deutſchlands Ver⸗ 
hältniß zu Frankreich und Italien, wohl aber zu 
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wiſſen, was der junge Kaiſer thun werde, der augen- 
blicklich ſich dem chriſtlichen Sozialismus hingebe. 
„Lanterne“ ſagt: „Bismarck deckte die alte Welt mit 
ſeiner Macht und zermalmte ſie. Er hatte Genie, 
Kraft und Verwegenheit. Nach zwei großen Siegen 
hatte er die Weisheit, keine weiteren zu wünſchen. 
Aber dieſer große Mann war wie ſo viele andere 
eine Geißel für Europa und ſelbſt für ſein eigenes 
Land.“ Uebrigens drückt die ganze Preſſe denſelben 
Gedanken aus: Kaiſer Wilhelm beginnt erſt jetzt ſelbſt 
zu regieren und die Welt erwartet, welche Richtung 
dieſe Regierung nehmen wird. 

Sämmtliche Wiener Morgenblätter beſprechen 
Bismarcks Rücktritt als vollzogene Thatſachen und 
nehmen die neueren Nachrichten über fortdauernde 
Vermittlungsverſuche reſervirt auf. Alle Blätter ohne 
Ausnahme der Parteiſtellung führen eine überaus 
warme Sprache für Bismarck und rühmen in 
ſchwungvollen Ausführungen ſeine weltgeſchichtlichen 
Leiſtungen, ſein überragendes Genie, ſeine beiſpiel⸗ 
loſen Triumphe und ſeine weltumfaſſende Popularität. 
Einige heben dabei freilich auch ſeine Irrthümer und 
Mißerfolge auf innerem Gebiete hervor und mehrfach 
wird konſtatirt, daß angeſichts der Jugendkraft Kaiſer 
Wilhelms, angeſichts ſeines Wagemuths und ſeiner 
Selbſtſtändigkeit, bei ſeiner nach Bethätigung ringenden 
Erkenntniß der Anforderungen der neuen Zeit der 
Eintritt der Bismarckkriſe früher oder ſpäter unver⸗ 
meidlich war. Das offiziöſe „Fremdenbl.“ ſagt: In 
Betreff der Folgen des Nuckteits des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die aus⸗ 
wärtige Politik des Deutſchen Reiches nicht die ge⸗ 
ringſte Aenderung erfahren werde. Kaiſer Wilhelm 
werde ſo wenig wie ſeine Vorgänger von dem ſtrengen 
Einhalten der friedliebenden Richtung abweichen und 
an den Bündniſſen feſthalten, welche zum Nutzen der 
drei Reiche geſchloſſen worden. Das Gebäude, an 
deſſen Aufrichtung Fürſt Bismarck gearbeitet, ſei ein 
kräftiges Werk, eine geſunde, naturgemäße Schöpfung, 
deren echte Lebensfluth doch der Friede ſei. Die hohe 
Einſicht und das Pflichtgefühl des Kaiſers Wilhelm 
vermehrten die Bürgſchaften der Friedenspolitik. 
Was vor Allem mit Vertrauen erfülle, ſeien die Be⸗ 
gabung, Charakter, Stärke und raſtloſe Thatkraft des 
Kaiſers, die Vaterlandsliebe der deutſchen Fürſten, 
die Opferwilligkeit der Nation und der große Zug, 
der in ihr zu herrſchen beginne. 

Sämmtliche ungariſche Zeitungen heben die weit⸗ 
tragende Bedeutung des Rücktritts des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck hervor und geben übereinſtimmend 
der Ueberzeugung Ansdruck, daß die Richtung der 
äußeren Politik des Deutſchen Reiches in keiner 
Weiſe eine Aenderung erfahren werde. Der „Peſter 
Lloyd“ ſagt: die ungariſche Nation wird dem Fürſten 
Bismarck ungeminderte Freundſchaft und ein treues 
Andenken für alle Zeiten bewahren. 

Die Kunde vom Rücktritt des Fürſten Bismarck 
hat in London den tiefſten Eindruck erzeugt. Die 
geſammte Tagespreſſe beſpricht das Ereigniß in her⸗ 
vorragender Weiſe. Kein Blatt zweifelt jetzt länger 
daran, daß eine wirkliche Kanzlerkriſis beſteht. Die 
„Times“ beſchäftigt ſich mit den Urſachen der Kriſis, 
ohne zu einer befriedigenden Schlußfolgerung zu ge⸗ 
langen. „Jedenfalls“, ſchließt ſie, „vernehmen wir in 
dieſem Lande die Nachricht von dem Rücktritt des 
großen Mannes mit Bedauern und Beſorgniß.“ 

Die Petersburger Blätter beſprechen Bismarcks 
Rücktritt in ausführlichen Artikeln, wobei ſie ſich 
natürlich, wie immer bei der Kommentirung deutſcher 
Angelegenheiten, zum Theil in recht albernen Redens⸗ 
arten ergehen. Die „Nowoſti“ ſchreiben, Bismarcks 
Rücktritt bedeute für die deutſche Politik einen radi⸗ 
kalen Umſchwung, bei welchem Deutſchland wie ganz 
Europa nur gewinnen könne. Die „Nowoje Wremja“ 


wägt die eventuellen Folgen für Rußland ab und 


kommt dabei zu folgendem Ergebniß: Bismarck galt 
als Rußlands Feind, alle politiſchen Schwierigkeiten 
führten wir auf ihn zurück. Wir haben alſo keine 
Urſache ſeinen Rücktritt zu bedauern, aber wir haben 
auch keine Urſache uns zu freuen, denn Bismarck 
hinterläßt bleibende, uns unangenehme Spuren. Freude 
wäre alſo ſogar ſchädlich, weil fie zum Vergeſſen veran- 
laßt; das aber dürfen wir nicht. Deutſchland mit Bismarck 
war eine genau beſtimmte Größe, ohne ihn iſtes ein Räthſel, 
das man nicht aus dem Auge laſſen darf. Wir 
müſſen handeln und unſere Lage ohne unnützen Zeit⸗ 
verluſt mit allen Mitteln befestigen. Man kann be⸗ 
haupten: Erſt mit dem Rücktritt Bismarcks ſtarb 
endgiltig Kaiſer Wilhelm I. und beginnt etwas Neues, 
das auch uns berühren muß. Die „Petersburgskije 
Wjedomoſti“ ſchreiben; „Durch Bismarcks Rücktritt 
verliert (2) Deutſchland die internationale Hegemonie 
und wird die Friedensliga zweifelhaft, ſo daß Ruß⸗ 
lands dominirende Stellung gefeſtigt werden muß.“ 
Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi hat an 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck eine Depeſche ge⸗ 
richtet, worin er ſeine Zweifel an den beabſichtigken 
Rücktritt des Kanzlers ausſpricht und wünſcht, daß 
derſelbe noch lange in ſeiner vorwaltenden Stellung 
zum Heile Deutſchlands und Europas ſtehen möge. 


Zonentarif. 
Zur Frage des Zonentarifs läßt ſich Eduard 
Engel in der „Gegenwart“ in einem längeren 


Seine Regierung aber iſt] Artikel aus, worin er die glänzenden Erfolge nach⸗ 


das Unbekannte. „Juſtice“ meint, Niemand könne weiſt, welche die Ungarn mit dem neuen Syſtem er⸗ 


zielten. Es ſind verkauft worden vom 1. Auguſt bis 
30. November incl. 1388: 1,616,000 Fahrkarten, da⸗ 


gegen in denſelben Monaten 1889 unter der Herr⸗ 
chaft des Zonentarifs: rund 4,300,000! Mithin iſt 
der Reiſeverkehr auf den ungariſchen Zonentarifeiſen⸗ 
bahnen geſtiegen auf 266 Prozent. Das Beiſpiel 
Ungarns, ſo meint E. Engel, wird noch in dieſem 
Jahre von den meiſten öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahnen nachgeahmt werden, und damit iſt denn 
auch an die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen die 
Mahnung nahe gerückt, 
tarif aus der Zeit des Großen Kurfürſten noch lange 
für den Eiſenbahnverkehr gelten laſſen oder ob ſie 
einen wirklichen Eiſenbahntarif, einen Maſſenverkehrs⸗ 
tarif, einführen wollen. Die Eiſenbahnverwaltungen 
haben übrigens ſchon ſeit langer Zeit ſtillſchweigend 
anerkannt, daß es mit ihrem altersgrauen Poſtkutſchen⸗ 
tarif nicht länger geht, daß weder das Verkehrsbe⸗ 
dürfniß noch ihr Einnahmebedürfniß volle Befrie⸗ 
digung finden. So ſind wir denn in Deutſchland in den 
letzten 15 Jahren beglückt worden mit einem wahren 
Irrgarten, Vexirknäuel, Rattenkönig, Weichſelzopf, oder 
wie man es ſonſt nennen will dieſes tauſendfach verhedderte 
und verknotete Syſtem von Ausnahmetarifen. Da 
hat man für Rückfahrkarten Preisermäßigungen be⸗ 
willigt, obwohl nicht der mindeſte Grund: vorliegt, 
warum man Jemandem, der die 7 Kilometer zwiſchen 
Berlin und Steglitz hin⸗ und zurückfährt, einen 
Rabatt gewähren ſoll, dagegen dem Reiſenden von 
Berlin nach München für ſeine 650 Kilometer nicht 
den geringſten Rabatt. Man hat dann die Ver⸗ 
gnügungsreiſenden vor den Geſchäftsreiſenden bevor⸗ 
zugt, indem man ihnen für die Beſchreibung gewiſſer 
geometriſcher Figuren auf der Eiſenbahnkarte eine ge⸗ 
wiſſe Ermäßigung bewilligte. Anfangs haben die 
Eiſenbahnverwaltungen ſich herausgenommen, die 
Ermäßigung nur dann zu gewähren, wenn der 
Reiſende einer von ihnen willkürlich vorgeſchriebenen 
Marſchroute folgte. Die entſprechenden Fahrkarten 
führten den reizenden Namen „feſte Rund⸗ 
reiſebillets.“ Nachdem aber einmal der Strom des 


Verkehrs an einer kleinen Stelle die Deiche eiſenbahn⸗ 


licher Bevormundung durchbrochen hatte, war kein 
. mehr: die Eiſenbahnen mußten die gebundene 

Karſchroute aufgeben und zu ſogenannten „zuſammen⸗ 
ſtellbaren Rundreiſebillets“ übergehen. Natürlich 
wurden auch wieder allerlei Chikanen und Bevor⸗ 
mundungen mit dieſem Syſtem verknüpft, indeſſen 
brauſten auch über ſie die Wellen des Verkehrs un⸗ 
aufhaltſam hinweg. Es vergeht jetzt kein Jahr mehr, 
in welchem nicht das Rundreiſeſyſtem Aenderungen 
erleidet, und zwar jetzt in ſo ſchneller Folge, daß ſelbſt 
kundige und geübte Reiſende kaum mehr allen Ein⸗ 
fällen der Eiſenbahnverwaltungen folgen können. Da 
man eine grundjäptiie Reform unſerer Eiſenbahn⸗ 
tarife noch immer ablehnt, ſo herrſcht jetzt ein geradezu 
unerträglicher Zuſtand. Unter den Einwänden gegen 
den Zonentarif citirt E. Engel einen, der faſt wörtlich 
dem Abgeordnetenhauſe entſtammt: „Wenn man glaubt, 
daß es mit unſeren jetzigen Bahnanlagen, mit unſeren 
jetzigen Betriebsmitteln möglich ſein könnte, eine ſo 
weſentliche Steigerung, wie ſie nothwendig iſt, um 
die Ausfälle wieder zu decken, zu leiſten, dann iſt 
man doch vollſtändig im Irrthum.“ Sprach's und 
glaubte, damit etwas Selbſtverſtändliches, Unwiderleg⸗ 
liches gejagt zu haben. Hätte der betreffende Herr, den ich 
nur citire, weil er das am kürzeſten ausgeſprochen, was 
von den meiſten Gegnern immer wieder beweislos vorge⸗ 
bracht wird, hätte er ſich erkundigt, wie es ſich denn 
in der Wirklichkeit, alſo in Ungarn, mit der angeblichen 
Steigerung der Betriebsausgaben verhalte, ſo würde 
er zu ſeiner Verblüffung und Beſchämung die voll⸗ 
kommen verbürgte Thatſache erfahren haben: In 
Ungarn iſt eine Steigerung um mehr als das 
zweieinhalbfache des früheren Perſonenverkehrs 
vollkommen glatt bewältigt worden, ohne daß 
der Eiſenbahnverwaltung auch nur ein Gulden Mehr⸗ 
ausgabe erwachſen wäre für Bahnanlagen, Betriebs⸗ 


mittel ꝛc. Nicht eine einzige Lokomotive mehr, 
ja nicht ein einziger Gepäckwagen mehr, ja 
überhaupt nicht ein einziger Eiſenbahnzug mehr 
iſt auf den ungariſchen Staatsbahnen dadurch 


nothwendig geworden, daß der Perſonenverkehr von 
1,616,000 auf 4,300,000 Perſonen in vier Monaten 
geſtiegen iſt. Aber über ſolche Thatſachen ſetzen ſich 
immer noch Viele, die ſich für Fachmänner halten, 
lächelnd hinweg, denn was würde ſonſt aus dem 
Selbſtbewußtſein, mit dem ſie ihre Vermuthungen 
vortragen? Engel iſt der Anſicht, daß, da ſich der 
Zonentgrif in Ungarn als eine wirthſchaftlich, kulturell 
und finanziell glänzende Maßregel bewährt habe, auch 
Oeſterreich und Deutſchland ſich zu dieſer Umgeſtaltung 
der Eiſenbahnperſonentarife bequemen müßten. Er 
vermuthet, es werde von allen deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen die baieriſche zuerſt ſein, welche dem un⸗ 
gariſchen bezw. öſterreichiſchen Beiſpiele nachfolgen muß, 
und zwar ſo ſchnell wie möglich, weil ihr ſpouſt der 
rößte Theil ihres Durchgangsverkehrs nach dem 

üden, ja ſogar ein großer Theil ihres Nachbarver⸗ 
kehrs durch eine Ablenkung des für Baiern ſo ſchwer 
ins Gewicht fallenden Vergnügungsverkehrs entgehen 
würde. Der Entfernungstarif iſt ein Ding der Ver⸗ 


Stadt und Land. 


21. März 1890. 


ob ſie den Poſtkutſchen⸗ geſetz 
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mit dem man ſich jetzt der hohen und verwickelten 
Entfernungstarife für den Nachrichten⸗ und Packet⸗ 
verkehr in dahingeſchwundenen Zeitaltern der Ver⸗ 
kehrskultur erinnert. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 19. März. 
Die zweite Berathung des Kultuselats wird fort⸗ 
e 


t. 

Abg. Bruel (Ztr.) bemängelt einige Hannoverſche 
Mißſtände. 

Zu dem Titel „Beſoldungen und Zuſchüſſe in den 
Provinzen Hannover“ ꝛc. erörtert 

Abg. Dr. Lubrecht (ul.) die Ausbildung der 
en indem er die Frage der Seminarkurſe 
eſpricht. 

Die jungen Geiſtlichen ſollen mit der Amtsführung 
und dem geſchäftlichen Theile derſelben bekannt ge⸗ 
macht werden. Redner iſt der Anſicht, daß die 


Studienzeit der Theslogen verlängert werde, ferner 


daß Vikariate eingeführt werden, damit der junge 
Geiſtliche an der Hand eines erfahrenen Geiſtlichen 
einen Einblick in ſeine zukünftige Amtsſtellung erhält. 
Redner bittet den Miniſter, ſein Wohlwollen auf das 


Vikariat zu lenken und ihm eine größere Summe zu⸗ 
Die beſſere Beſoldung der 


kommen zu laſſen. 

Miniſter v. Goßler: 
Domherren und der einzelnen Beamten, ſowie der 
biſchöflichen Verwaltung läßt ſich wohl am beſten bei 
der Berathung über das Sperrgeldergeſetz beſprechen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.] bedauert die 
wenig zuvorlommende Haltung der Regierung bezüg⸗ 
lich den Dotation der Geiſtlichen und warnt vor Ver⸗ 
quickung der Sperrgelderfrage mit der Dotation. 

Miniſter v. Goßler erklärt ohne Befragen des 
Geſammtminiſteriums zu keiner beſtimmten Erklärung 
befugt, zu ſein. Daß die Sperrgelder zur Dotation 
werwendet werden ſollen, habe er nicht gemeint; die 
Frage könne nur bei Berathung des Sperrgelderge⸗ 
ſetzes weiter erörtert werden. 

Abg. v. Jagdzew ski (Pole) klagt darüber, daß 
im Erzbisthum Gneſen⸗Poſen die Pfarrer nicht den 
Vorſitz im Kirchenſtande haben. 

Miniſter v. Goßler: Die Unterhandlungen mit 
dem Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen zogen ſich in die 
Länge, da wir uns namentlich nicht über die Ge⸗ 
ſchäftsſprache der Kirchenvorſtände einigen konnten. 
Die Regierung hat zum Schutz der deutſchen Katho⸗ 
liken an ihrer Anſchauung feſtgehalten. 

Abg. v. Jagdzewski (Pole) ſucht die Behauptung 
zu entkräften, daß die deutſchen Katholiken von den 
Polen unterdrückt würden. 

Miniſter v. Goßler bleibt bei ſeiner Behauptung 
und illuſtrirt ſie durch einige Beiſpiele. 

Abg. v. Stablewski (Pole) bezweifelt die Richtig⸗ 
keit der Informationen des Miniſters. 

Miniſter v. Goßler nagelt die Aeußerung feſt, 
daß es unzuläſſig für einen katholiſchen Geiftlicheu 
ſei, einen deutſchen Proteſtanten zu wählen. 

— v. Bachem (Zentr.) weiſt auf die eigentüm⸗ 
lichen Beſitzverhältniſſe in den Rheinlanden bezüglich 
der Kirchhöfe hin. 

Miniſter v Goßler erklärt, augenblicklich zu einer 
Prüfung der Frage nicht vorbereitet zu ſein. 

Von den Abg. Huene und Strombeck iſt der 
Antrag eingegangen um Erhöhung des Fonds für 
katholiſche Geiſtlichen und Kirchen. a 

Abg. v. Strombeck (Zir.) begründet feinen An⸗ 
trag, indem er beſonders darauf hinweiſt, daß die 
katholiſchen Geiſtlichen ein Bollwerk gegen die Sozial⸗ 
demokratie bilden und deshalb am weriaften in Noth 
und Kümmerniß belaſſen werden dürften. 

Miniſter v. Goßler bittet, die Beſchränkung 
auf die katholiſchen Geiſtlichen fallen zu laſſen, damit 
die Regierung eventuell in der Lage ſei, gleichmäßig 
vorzugehen. 


Abg. Graf Limburg⸗⸗Stirum (konſ.) bringt 


einen Amendementsantrag im Sinne des Miniſters ein. 

Abg. von Eynern (mel): Die Säkulariſirung 
von Kirchengütern hat nicht nur die Katholiſchen, 
ſondern auch die Evangeliſchen betroffen. Redner er⸗ 
2 ſich mit dem Antrag Limburg⸗Stirum einver⸗ 

anden. 

Abg. v. Huene (Ztr.) iſt mit dem Amendement 
einverſtanden. - 

Der Antrag wird mit dem Amendement ange 
nommen. Beim Kapital ⸗Provinzialſchulkollegium 
äußert ſich 

Abg. Schmelzer (nl) über die Provinzial⸗ 
Schulräthe, für welche er den Rang der Geheimen 
Regierungsräthe wünſcht. 

Abg. Halberſtadt (frſ) führt Klage über die 
Verkürzung des Petitionsrechts, welches den Lehrern 
gegenüber unternommen worden ſei. 

8 25 eigen Erörterungen ohne großes allgemeines 
ntereſſe. 

Bei einem der folgenden Titel wünſcht 

Abg. Schmelzer (nel), daß die Studirenden 
während der Univerſitätsferien zu den Uebungen ein⸗ 
gezogen werden mögen. 

Miniſter v. Goßler giebt eine entgegenkommende 


gangenheit. Die Zeit iſt nahe, viel näher, als die] Antwort 


hochmögenden Eiſenbahnbeherrſcher glauben, wann 
man mit demſelben überlegenen Lächeln vom Ent⸗ 
fernungstarif fur den Perſonenverkehr ſprechen wird, 


4 


ort. 

Abg. v. Kropatſchet (konſ.) wünſcht wirkliche 
Profeſſuren der Pädagogik; die betreffenden Pro⸗ 
feſſoren müßten eine praktiſche Vorbildung haben. 


Miniſter v. Goßler erklärt, daß dieſes Bedürfniß 
bereits befriedigt wird. Was die vom Vorredner be⸗ 
klagte Spezialiſtrung der Wiſſenſchaften anbetrifft, ſo 
iſt es nun gelungen, daß auf den meiſten Uni⸗ 
verſitäten allgemein gehaltene Vorleſungen für die 
Schulamtskandidaten gehalten werden. 

Abg. Olzem (nel) führt aus, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, wenn die Juriſten gerichtliche Medizin 
ſtuditten. Es müßten darum auch ordentliche Pro⸗ 
feſſoren für gerichtliche Medizin an den Univerſitäten 
an A. werden. Bis jetzt ſei dies nicht genügend 
geſchehen. 

Der Regierungskommiſſar hält die Vermehrung 
der ordentlichen Profeſſuren für bedenklich. 

. Graf Kanitz (konſ.) bedauert, daß die 
preußiſchen Sternwarten nicht mehr den Anforderungen 
der Gegenwart entſprechen. Zur Gewinnung der er⸗ 
forderlichen Mittel ſollte man einige der zahlreichen 
Sternwarten eingehen laſſen. Redner empfiehlt, daß 
in Königsberg und in Göttingen Sternwarten erſten 
Ranges eingerichtet würden. 

Miniſter v. Goßler: Die Anregung des Vor⸗ 
redners kommt meinen Wünſchen entgegen. Im 
Uebrigen haben die preußiſchen Aſtronomen Groß⸗ 
artiges geleiſtet, in umgekehrtem Verhältniß zu ihren 
geringen Mitteln. 15 
Abg. Schmelzer (ul.) bringt das Verfahren der 
Univerſitätslehrer zur Sprache, die vor lauter Kleinig⸗ 
keiten in einem Semeſter nur 100 Verſe zu interpre⸗ 
tiren vermögen. 

Die „Univerſität Berlin“ giebt dem 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum Veranlaſſung, 
Klagen über die mangelhafte Verwaltung des botani⸗ 
ſchen Gartens vorzubringen. 

Bei dem Titel der einzelnen Univerſitäten werden 
ſpezielle Wünſche vorgebracht. Die Titel werden im 
Uebrigen gemäß den Anträgen der Budgetkommiſſion 
bewilligt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der Berathung. 


Politiſche Tages überſicht. 
3 


u land. 
5 Berlin, 19. März. 
— Fürſt Bismarck hat bekanntlich die internatio⸗ 
nale Konferenz nicht eröffnet, obwohl dieſelbe in 
ſeiner Dienſtwohnung im Reichskanzlerpalais im be⸗ 
kannten Kongreßſaal ſtattfand. Dagegen erſchien nach 
der „Kreuzztg.“ Fürſt Bismarck am Dienſtag Mittag 
zwiſchen 1 und 2 Uhr, begleitet von ſeinen großen 
Hunden, während der Frühſtückspauſe in den Neben⸗ 
räumen des Kongreßſaales, ließ ſich die ihm noch 
nicht bekannten Herren Delegirten vorſtellen und 
5 ſich faſt mit jedem Einzelnen in leutſeligſter 
eiſe. 

— Die Auweſenheit der kommandirenden 
Generäle in Berlin in dieſen bewegten Tagen giebt 
fortgeſetzt zu Erörterungen Veranlaſſung. Daß 
kommandirende Generäle nicht bloß zur Theilnahme 
an einer Defilirkour im Schloſſe nach Berlin be⸗ 
rufen werden, kann ſich jeder ſelbſt ſagen. Handelte 
es ſich nur um einfache Kommandoangelegenheiten, ſo 
würden nicht Konferenzen der Generäle mit dem 
Kriegsminiſter ſtattgefunden haben. Um vollſtändig 
zu ſein in der Mittheilung aller Gerüchte über den 
Zweck der Anweſenheit der Generäle berichten wir, 
daß Gutachten von denſelben verlangt ſein ſollen, ob 
militäriſche Rückſichten der Abſchaffung des Septennats 
und der Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke des 

eeres durch das jährliche Budget entgegenſtehen. 
Ebenſo ſoll den kommandirenden Generälen die Frage 
unterbreitet ſein, ob es möglich ſei, zum Ausgleich für 
die Verſtärkung der Artillerie und zur Schonung der 
Finanzen die Friedensdienſtzeit der Infanterie auf 
zwei Jahre zu verkürzen. Es wird dabei darauf 
hingewieſen, daß ſchon einmal im Jahre 1833 König 
Friedrich Wilhelm III. nach Einholung eines Gut⸗ 
achtens der kommandirenden Generäle die zweijährige 
Dienſtzeit für die Infanterie eingeführt habe. 

— Der dem Bundesrathe zugegangene Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf einer Aenderung des Strafgeſetzbuchs bezieht 
ſich lediglich auf eine Ergänzung der das Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen betreffenden Vorſchriften. § 276 
Str.⸗G.⸗B. beſtraft die Verwendung ſchon einmal ver⸗ 
wandten Stempelpapiers zꝛc. Dieſer Paragraph ſoll 
dahin erweitert werden, daß auch die Straffälligkeit 
ſchon einmal verwendeter Poſt⸗ und Telegraphenwerth⸗ 
zeichen ausgeſprochen wird. 

— Emin Paſcha hat an die Redaktion von 
„Petermanns Mittheilungen“ in Gotha Briefe gerichtet, 


Aus dem 

Das Hohenzollern⸗Muſeum bewahrt 52 Schnupf⸗ 
tabaksdoſen aus der Zeit Königs Friedrich des 
Großen, die insgeſammt auf das Leben und die 
Thaten des Monarchen Bezug haben. Die meiſten 
Doſen ſind aus Email, mit bildlichen Darſtellungen 
verſehen, zumeiſt mit den Porträts des großen 
Königs, Schlachtordnungen, Plänen u. ſ. w. Mögen 
auch einige der koſtbarſten Tabatisren, deren der 
König eine Anzahl beſaß, im Hausſchatz aufbewahrt 
oder im Privatbeſitz ſich befinden, immerhin 
aber knüpfen ſich an einzelne der im Hohenzollern⸗ 
Muſeum aufbewahrten Exemplare hittoriſch⸗ 
reiche Erinnerungen und reflektiren des Monarchen 
Perſönlichkeit, ſeine Thaten, ſeine mitlebende Zeit. 
Das Hauptſtück dieſer Sammlung iſt eine goldene 
Doſe mit Blumenmalerei; ſie trug der König an dem 
Tage der Schlacht bei Kunersdorf, als ihn eine feind⸗ 
liche Kugel traf, deren Gewalt glücklicher Weiſe durch 
dieſe Doſe abgeſchwächt wurde. An ihr iſt noch der 
Eindruck der Kugel ſichtbar, die letztere liegt plattge⸗ 
drückt auf dem Etui dieſer Doſe. Der König ſchenkte 
ſie ſeinem Vorleſer de Catt und von dieſem war ſie 
an die Familie von Nieſemuſchel gelangt, kam ſpäter 
an die Kunſtkammer und von dieſer in das Hohen⸗ 
zollern-Muſeum. Daß Friedrich der Große in 
ſchwerer Zeit zum Dank und Andenken für 
Auszeichnungen im Kriege ſeinen Generalen und 
Offizieren mit Vorliebe Tabaksdoſen als Ehren⸗ 
geſchenke austheilte, iſt hinlänglich bekannt, ebenſo 
daß dieſe Doſen in hervorragenden Fällen nur 
die äußere Hülle bildeten und innerhalb mit Dukaten 
gefüllt waren. Von einem Gönner und Verehrer des 
Hohenzollern-⸗Muſeums, der nicht genannt fein will, 
erhielt daſſelbe kürzlich eine Email⸗Doſe zum Ge⸗ 
ſchenk. Die mit blauer Emaille geſchmückte Doſe 
enthält auf ihrem Deckel in feiner Malerei einen 
Honneur erweiſenden Grenadier, zu deſſen linker 
Seite vier offene Zelte, die mit dem preußiſchen Adler 
gekrönt ſind, ſich befinden, während vor dem Krieger 
ein kleines Zelt, welches eine Fahne und ein Geſchütz⸗ 
rohr umſchließt, ſichtbar iſt. Auf der inneren Seite 
des Deckels befindet ſich das Hüftbild des großen 
Königs in reichgeſtickter blauer Uniform mit der 
Schärpe. 
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welche ſein baldiges Erſcheinen in Deutſchland an⸗ 
kündigen. 5 

— Der Stand der Verhandlungen in der Wild⸗ 
ſchadenkommiſſion iſt ein derartiger, daß der An⸗ 
trag Conrad als begraben betrachtet werden kann. 
Der „Curyer Poznanski“ bringt einen Ars 
tikel, worin er die polniſche Fraktion auffordert, die 
Politik des Proteſtes aufzugeben und dafür den Weg 
m gemeinſamen Arbeit mit den Deutſchen zu be= 
reten. 

— Die Einnahme aus den deutſchen Getreide⸗ 
zöllen läßt ſich für das Jahr 1889 auf ca. 94 
Millionen Mark berechnen, wovon 373 Millionen auf 
den Roggen entfallen. 

* Dresden, 10. März. Zum Nachfolger des 
verſtorbenen Finanzminiſters von Könneritz wurde der 
Wirkliche Geheime Rath von Thümmel ernannt, 
deſſen Vereidigung morgen erfolgt. 


Ausland. 

Schweiz. Nach einem Beſchluß der Bundesver⸗ 
ſammlung werden in dieſem Jahre zum erſten Male 
ſämmtliche zwölf Jahrgänge des Auszuges (Landwehr) 
zu Wiederholungskurſen einberufen werden. Ein 
Glarner Initiativkomitee fordert alle ſchweizer Bürger 
an einem Maſſenproteſt gegen dieſe und jede weitere 

usdehnung der Dienſtpflicht auf. Dagegen warnt die 
„Berner Zeitung“ die Wehrmänner eindringlich vor 
dieſem unpatriotiſchen Hetzaufruf, den ſie ein elendes 
Machwerk nennt. 

Frankreich. Paris, 19. März. Die 11 
nehmen bei der Beſprechung der miniſteriellen Er⸗ 
klärung ziemlich den gleichen Standpunkt ein, wie bei 
der Erörterung der Zuſammenſetzung des Kabinets. 
Das „Journal des Döébats“ iſt nicht befriedigt, es 
findet, daß das Programm darauf berechnet ſei, 
jedem etwas zu bieten. „Figaro“ meint, nach der 
geſtrigen Erklärung zeige ſich das Miniſterium als 
ein ſolches der Ohnmacht, deſſen gemäßigte Mit⸗ 
glieder durch die radikalen erdrückt würden. Die 
übrigen monarchiſtiſchen und die radikalen Organe 
tadeln die verſchwommene Faſſung der miniſteriellen 
Erklärung. — Es verlautet, der Herzog von Orleans 
werde in dieſer Woche aus der Haft entlaſſen werden. 

England. London, 19. März. Die dritte 
Niederlage der Regierung im Parlament beunruhigte 
geſtern Abend das Miniſterium. Salisbury forderte 
zu einer wichtigen Berathung auf. Es beſteht die 
Abſicht, morgen durch eine neue Zuſammenkunft die 
Zwiſtigkeiten zu beſeitigen. 

Italien. Rom, 19. März. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Agenzia Stefani“ aus Maſſauah hätte ein 
Telegramm Antonellis vom 17. d. M. daſelbſt an⸗ 
gezeigt, daß König Menelik ſeinen Marſch auf Aduah 
fortſetze, wo Ras Mangaſchahs Unterwerfung an dem⸗ 
ſelben Tage proklamirt worden wäre. — Die Nach⸗ 
richt von der Einladung des Papſtes zur Berliner 
Konferenz wurde bekanntlich offiziös dementirt. Der 
vatikaniſche „Moniteur de Rome“ dementirt nun 
ſeinerſeits jenes offiziböſe Dementi. Die Einladung 
des Papſtes iſt demnach thatſächlich erfolgt. 

Bulgarien. Sofia, 19. März. Nach einer 
Meldung der „Polit Korreſp.“ iſt der Prinz Ferdinand 
von Coburg in Begleitung Grenaud's und des Majors 
Markoff in Burgas eingetroffen und hat die Arbeiten 
für den Bahnbau Burgas⸗Jamboli beſichtigt. Dem 
Prinzen, welcher in Civilkleidung reiſte, wurden überall 
Ovationen dargebracht. 

Oſtafrika. Laut Kabelmeldung aus Zanzibar 
vom 18. d. M. iſt Emin Paſcha nach Bagamoyo 
urückgekehrt. — Zwei Abgeſandte des Sultans haben 
ſich auf einem Dampfer nach den unterhalb Dar⸗es⸗ 
Salam gelegenen Häfen begeben, angeblich um im 
Einvernehmen mit dem Major Wißmann im dortigen 
Küſtengebiet Frieden zwiſchen den Deutſchen und 
Arabern herbeizuführen. — Der Direltor der britiſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Mackenzie, hat mit den 
Arabern im Gebiet von Mombas einen Vertrag ab⸗ 
eſchloſſen, durch welchen 3000 Sklaven gegen gering⸗ 
Fügige Zahlung in Freiheit geſetzt werden pollen 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 19. März. Der Kaiſer hatte am 
Mittwoch eine Unterredung mit dem Staatsminiſter 
von Bötticher und konferirte gegen Mittag mit dem 
General von Caprivi. — Auch am Dienſtag Nach⸗ 
mittag war Herr von Bötticher in Audienz empfangen 
worden. — Außerdem hörte der Kaiſer am Mittwoch 
die Vorträge der Chefs des Zivil⸗ und des Militär⸗ 
kahinets. — Der Kronprinz von Schweden wird in 


deckt der dreieckige Hut, die rechte Hand hält den 
auf eine Trommel geſtützten Kommandoſtab. Nach 
der dem Hohenzollern⸗Muſeum zugegangenen Mit⸗ 
theilung hat Friedrich II. dieſe Doſe dem Rittmeiſter 
von Wackenitz für ſeine bewieſene außergewöhnliche 
Bravour in der 1 bei Zorndorf verehrt. Be⸗ 
kanntlich ſtand die Schlacht längere Zeit fraglich, da 
befahl der König ſeinem berühmten Reiter⸗General v. 
Seydlitz mit der geſammten Kavallerie eine Attacke zu 
machen, die die Entſcheidung herbeiführen ſollte. 
General v. Seydlitz an der Spitze ſeiner Reiter⸗ 
ſchaaren löſte glücklich die ſchwere Aufgabe. Die 
Schlacht wurde gewonnen und Friedrich der Große 
konnte nun Kräfte zur Fortſetzung des Krieges 
ſammeln. Bei dieſem großen Reiterkampf ſoll ſich, 
wie ſchon geſagt, Rittmeiſter von Wackenitz mit ſeiner 
Schwadron ganz beſonders ausgezeichnet haben. 
Unter den in einem Glaskaſten nalbenonhriät Er⸗ 
innerungszeichen aus dem perſönlichen Beſitz König 


Friedrichs des Großen befindet ſich auch eine runde 


Tabaksdoſe von Elfenbein und Schildplatt, welche dem 
ſterbenden König von dem Chirurgus Krüger aus der 
Hand genommen wurde. 


Im Zwiſchendeck. 

Ueber das Leben und Treiben im Zwiſchendeck 
eines Hamburgiſchen Amerika⸗Dampfers entnehmen 
wir einem Feuilleton des „N. Wien. Abendbl.“ Fol⸗ 
. Das Zwiſchendeck iſt zwiſchen dem von den 

ajüten und dem Salon eingenommenen „Oberdeck“ 
und dem Laderaum ſituirt und dient den Zwiſchen⸗ 
deckpaſſagieren als Speiſe⸗ und Schlafraum. In 
unſerem Schiffe war dieſer Raum ungefähr 250 Fuß 
ang, 25 breit und 12 Fuß hoch, und in drei durch 
Thüren abzuſchließende Theile getheilt und zwar im 
Vordertheile des Schiffes für alleinreiſende Männer, 
die Mitte für Familien und der rückwärtige Theil 
des Raumes für alleinreiſende Frauen und Mädchen. 
In dieſem verhältnißmäßig kleinen Raume ſind ge⸗ 
wöhnlich die 800 bis 1000 Menſchen zuſammengepfercht, 
welchen das Schickſal eine Kajütenfahrt verwehrt. 
Der Zwiſchendeckpaſſagier bezahlt für die Reiſe ſammt 
Eſſen 80 bis 100 Mark, und was er dafür bekommt, 
iſt ſehr wenig: Eine Schlafſtätte aus Holz gezimmert, 


welche er ſich, wenn er den Preis von 7 Mark nicht 


Ueber die offene Uniform legt ſich das ſcheut, mit einer Matratze angenehm machen kann 


Band vom Schwarzen Adler⸗Orden; das Haupt be⸗ als Zugabe erhält er einige blecherne Töpfe (Eßſchalen; 


dieſen Tagen zum Beſuch des deutſchen Kaiſers in 
Berlin eintreffen und an den Hoffeſtlichkeiten Theil 
nehmen. — Die Delegirten zur Arbeiterſchutz⸗ 
Kon ferenz wurden bei der geſtrigen kaiſerlichen 


Tafel ſehr fetirt. Die Tafel war mit dem berühmten 


Silberaufſatz, dem de e der preußiſchen 
Städte an den Kaiſer, geſchmückt. Die Delegirten 
ließ ſich der Kaiſer einzeln vorſtellen. Jules Simon 
ſaß neben dem Kaiſer, der Huſarenuniform trug, der 
„Friedensfürſt“ Dr. Kopp neben der Kaiſerin. Die 
Hofdienerſchaft war in Gala. An dem Eingang des 
Saales waren Doppelpoſten der Garde du Korps 
aufgeſtellt, die Schloßwache war im Paradeanzug. 
Für heute Abend ſind die Delegirten wieder zur 
en eingeladen. Unſer Kaiſer hat dem 
Zaren ein Album mit koſtbarem Einbande über⸗ 
ſandt, welches ein Dutzend photographiſche Anſichten 
der Reſidenz enthält, die auf den vorjährigen Beſuch 
des Zaren am hieſigen Hofe Bezug haben. — Mit 
dem Prinzen von Wales wird auch deſſen Sohn, der 
Prinz Georg, am Freitag Vormittag um 10 Uhr zu 
mehrtägigem Beſuche eintreffen. — Der Aufenthalt 
des Grafen Walderſee an der Riviera, wohin ſich 
derſelbe demnächſt begeben wird, dürfte mehrere Wochen 
dauern. Der Chef des Generalſtabes war bekanntlich 
nicht unbedenklich an der Influenza erkrankt. 

— Aus Eiſenach meldet man, daß dort die 
Berfügung eingetroffen ſei, die Räume der Wartburg 
zu einem Beſuch des Kaiſers Wilhelm für die Tage 
vom 13. bis 15. April bereit zu halten, da der Kaiſer 
mit Gefolge daſelbſt eintreffen werde, um der Auer⸗ 
hahnjagd obzuliegen. 

* Dresden, 19. März. Der König reift morgen 
Abend mit dem General von Carlowitz und dem 
Oberſtabsarzt Dr. Jacobi zum Beſuche der Königin 
nach Nervi. 

— Die „Meckl. Nachr.“ erfahren aus Cannes, 
daß der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
ſich jetzt in voller Reconvalescenz befindet. Die ört⸗ 
lichen Erſcheinungen bilden ſich zurück, der allgemeine 
Kräftezuſtand hebt ſich, jedoch hat der Großherzog 
bisher das Bett noch nicht verlaſſen dürfen. 

* Peſt, 19. März. Graf Hartenau (Alexander 
von Battenberg) wird demnächſt das Kommando des 
9. Huſaren⸗Regiments übernehmen. 

— Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf 
Schuwaloff, wird ſich demnächſt mit ſeiner Familie 
zur Feier der Hochzeit ſeines älteſten Sohnes nach 
Petersburg begeben. 


Armee und Flotte. 


— Die britiſche Kriegsmarine hat einen 
neuen Zuwachs erhalten in dem Schlachtſchiffe erſter 
Klaſſe „Viktoria“, deſſen Herſtellung etwa 850,000 
Lire gekoſtet hat und welches das größte und mächtigſte 
Schlachtſchiff iſt, welches gegenwärtig für aktiven 
Dienſt bereit iſt. Die „Viktoria“ wird in wenigen 
Tagen mit einer Beſatzung von 589 Mann, einſchließ⸗ 
lich der Offiziere, in Dienſt geſtellt. Sie iſt zum 
Flaggſchiff des Mittelmeergeſchwaders auserſehen. 
Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
zwei Kaiſerliche Kabinets⸗Ordres. Die erſte be⸗ 
krifft die Garniſon⸗Gebäudeordnung und ermächtigt 
das Kriegs⸗Miniſterium Ergänzungen der beſtehenden 
Vorſchriften in ſoweit vorzunehmen, als weder eine 
Beſchränkung der Anſprüche der Truppen, noch eine 
Ueberſchreitung der etatsmäßigen Mittel in Frage 
kommt. Die Ku Ordre hebt das dem Gouverneur 
der Feſtung Me 
ordnung ergehenden kriegsgerichtlichen Erkenntniſſe zu 
beſtätigen, auf. 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 19. März. „Er hat für den weiblichen 
Lehrerſtand keinen Sinn“, der geſtrenge Vater, der 
dieſer Tage nachſtehenden, höchſt charakteriſtiſchen 
Entſchuldigungszettel, welchen wir buchſtäblich genau 
wiedergeben, ausſtellte, dabei aber ſeine Namens⸗ 
unterſchrift vergaß: 

errn Lehrer. 


„ 

Ich entſchuldige meine Tochter Alize, das ſie fehlen 
muſte, wegen Zahnſchmerzen. Da ich erfahren habe, 
daß ſie einen Lehrer hatt, 0 ſoll fie nicht mehr fehlen? 
wenn es geht. Führ den weiblichen Lehrerſtand habe 
ich keinen Sinn, das ſehe ich an meiner Tochter. Ich 
erſuche ſie, Herr Lehrer, meine Tochter das nachholen 
zu laſſen, indem ſie verloddert iſt, nehmen ſie den 
Stock und Wichſen ihr was durch. 

Das weibliche Geſchlecht iſt dazu da vier den 
Mann Parade Soldatt zu ſein und im Häuslichen 


ſowie ein ſehr primitives Eßbeſteck und zur Erholung 
kann er ſich, aber nur bei gutem Wetter, auf dem 
Hinterdeck aufhalten, wo herumliegende Thaue, Anker 
und andere Utenſilien zum Sitzen einladen. Gleich 
nach der Abfahrt des Schiffes werden die „Zwiſchen⸗ 
decker“ in Meſſen von zehn bis zwölf Mann ein⸗ 
getheilt, und der jeweilige „Taghabende“ hat 
für ſeine / „Meſſe“ die Herbeiſchaffung des „Menus“ 
aus der Küche zu beſorgen. Daſſelbe beſteht 
in geringer Abwechſelung aus einer ragoutartigen 
Ambroſia und wird in einem hölzernen Kübel ſervirt' 
Der „Taghabende“ vertheilt den Inhalt an ſeine 
Meßkameraden, falls dieſelben ſich mit eigenem Blech⸗ 
geſchirre verſehen haben, die anderen eſſen direkt aus 
dem Kübel. Des Morgens giebt es Kaffee und 
Weißbrod, des Abends Hering mit „Pellkartoffeln“ 
oder Aehnliches. Bei gutem Wetter, glatter See iſt 
der Aufenthalt im Zwiſchendeck leidlich erträglich, denn 
wer nur kann, das heißt, wer nicht erkrankt iſt, geht 
tagsüber hinaus auf's Hinterdeck und vertreibt ſich 
die Zeit, ſo gut es geht. Es wird geſpielt, geſungen, 
getanzt — man geht ja einer vielverheißenden Zukunft 
entgegen. Aber Nachts ändert ſich ſchon die Situation. 


Die Fenſter werden des Abends verſchloſſen 
und verſchraubt; denn ſie befinden ſich nur 
wenige Fuß über dem Waſſerſpiegel, und 


ein plötzliches Erheben des Windes oder ſtärkerer 
Wellenſchlag würde das Zwiſchendeck raſch mit 8 55 
füllen. Welche ſchwüle, ſchlechte Luft während der 
Nacht im Zwiſchendeck geathmet wird, kann man ſich 
kaum vorſtellen, und Jedermann iſt froh, ſchon bei 
Tagesanbruch dem Kerker zu entfliehen und wieder 
einen Tag „auf Deck“ ſein zu können. Doch erſt, 
wenn trübes, ſchlechtes und ſtürmiſches Wetter ein⸗ 
tritt, wenn die Fenſter oft tagelang nicht geöffnet 
werden können, wenn auch die nach oben führenden 
„Lucken“ waſſerdicht verſchloſſen werden, weil die 
Wellen auf Deck ihr Spiel treiben und außer der 
Bemannung des Schiffes Niemand „auf Deck“ kommen 
darf, wenn da unten im Zwiſchendeck die Seekrankheit 
ihre Opfer findet — dann kann ſich Niemand, der 
nicht „dabei“ geweſen iſt, eine Vorſtellung machen, 
welche Höllenqualen der arme Auswanderer durch⸗ 


macht. 
Vermiſchtes. N 
* Berlin, 19. März. Seitdem der Kaiſer ſeine Reſi⸗ 


verliehene Recht, die auf ſeine An⸗ 


81 ſorgen vier ihre eigenen Kinder, dieſes iſt mein 
inn. n 


Doch hochachtungsvoll vier den Lehrerſtand.“ 

Was der Herr mit dem „Parade⸗Soldatt“ meint, 
iſt uns nicht recht klar. Unerfindlich erſcheint es uns 
aber, daß der geſtrenge Vater, der als vernünftiger 
Mann doch das Wohl und die Ausbildung ſeines 
Kindes im Auge zu haben ſcheint, nicht ſelbſt den 
Stock einmal nimmt und die „verlodderte Tochter“ in 
Rand und Band bringt. Iſt denn die Erziehung der 
Kinder nicht hauptſächlich die Aufgabe der Eltern? 
Und tft denn der Lehrer lediglich ein „Profoß“, der 
alle Unarten ſeiner Zöglinge mit dem Stock beitraft? . 
Faſt möchte es ſcheinen, daß der Herr nur deshalb 
„keinen Sinn für den weiblichen Lehrerſtand hat“, 
Be die Lehrerinnen keinen Gebrauch vom „Stock“ 
machen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 20. März. Das Panzerſchiff „Baden“ 

ging vorgeſtern von Kiel nach Neufahrwaſſer in See 
und geht am 24. März von dort wieder nach Kiel 
urück. 
1. Dirſchau, 19. März. Geſtern wurden die 
Maſtenkrähne aus ihrem Winterſtande wieder nach 
den Ufern der Weichſel gezogen und ſind jetzt die 
Bedienungsmannſchaften dabei, dieſelben betriebsfähig 
zu machen. Zu erwarten iſt, daß die Schifffahrt in 
den nächſten Tagen beginnen wird. Die Tourdampfer, 
welche von Danzig nach Rothebude ꝛc. fahren, ſind 
ſeit vorgeſtern bereits im Betriebe. — Im Auguſt 
dieſes Jahres feiern die Schuhmacher Neumann ' ſchen 
Eheleute, in der Kirchenſtraße wohnhaft, ihre goldene 
Hochzeit. (Dirſch. Ztg.) 1 

* Hammerſtein, 18. März. Das 3000 Morgen 
große Gut Richenwalde, bisher im Beſitze des Herrn 
Hauptmann Rechholz, iſt geſtern in den Beſitz des 
55 Rentier Gerlach aus Neuſtettin für 261,000 

ark übergegangen. Zu dem Gute gehört ein 500 
Morgen großer hochſtämmiger Wald. 

[=] Krojanke, 19. März. Der geſtern hier bei 
günſtigem Wetter abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war in jeder Beziehung ein wenig be⸗ 
friedigender. Der Auftrieb auf dem Viehmarkte war 
mäßig und da im Allgemeinen ſehr hohe Preiſe ge⸗ 
fordert wurden, ſo war die Kaufluſt öuße gering. 
Für hochtragende Kühe wurden 240—300 Mk., für 
Mittelwaare 120—180 Mk. gefordert. Recht hohe 
Preiſe wurden auch für Schlachtvieh gezahlt, doch 
auch hier wurden nur wenige Geſchäfte abgeſchloſſen. 
Auch auf dem Pferdemarkte war der Handel matt. 

E Oſterode, 19. März. Am 22. Januar d. J. 
hatte der Zimmermann Wolinski aus Theuernitz in 
der Stadt Schweine verkauft und war nicht nach 
Hauſe zurück gekehrt, weshalb man einen Raubmord 
Arnet Geſtern wurde nun die Leiche des Ver⸗ 
mißten von Fiſchern in der Nähe von Wichertsruh 
aufgefunden. Ein Mord ſcheint aber nicht vorzuliegen, 
da das Geld bei dem Todten gefunden wurde. — 
Neben der bei den allgemeinen Vorarbeiten angenom⸗ 
menen Eiſenbahnlinie Oſterode⸗Döhringen⸗Reichenau⸗ 
Luttkenwalde⸗Hohenſtein wird zur Zeit auf Veranlaſſung 
des Miniſters eine andere Linie von Oſterode über 
Döhringen, Geierswalde und Mühlen nach Hohenſtein 
ausführlich bearbeitet. Auf dieſer Linie ſind von der 
Eiſenbahnverwaltung folgende Halteſtellen in Ausſicht 
genommen: 1) zwiſchen Kraplau und Döhringen, wo 
der Weg nach Schildeck abzweigt, 2) bei Geierswalde 
am ſüdlichen Ende des Dorfes, 3) bei Mühlen am 
Wege nach Kl. Pötzdorf. { G uuns 

* Mohrungen, 16. März. Heute feierte der 
hieſige landwirthſchaftliche Verein ſein zwölfjähriges 
Stiftungsfeſt durch einen Ball im Saale des Viktoria⸗ 

otels. — Das geſtern im Saale des Deutſchen 
auſes zum Beſten des hieſigen Frauenvereins von 
der Knabenkapelle gegebene Konzert war ſehr beſucht 
und hat dem Verein eine beträchtliche Einnahme ge⸗ 
bracht. — Am 29. d. M. findet hier ein Kreistag ſtatt. 

Königsberg, 19. März. Die Petition des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
der königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg 
i. P. um Uebernahme der noch beſtehenden Kriegs⸗ 
ſchuld der Stadt vom Jahre 1807 auf den Staat 
liegt nunmehr im Druck vor. Die Petition hält den 
bei früheren Gelegenheiten bereits betonten Grundſatz 
feſt, daß der Staatsverband und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Verhältniſſe bedingen, daß ſie vom Feinde 
den einzelnen Landestheilen oder Städten auferlegten 
Kriegslaſten als für das Ganze geleiſtet anzuſehen 
ſind. Ueberdies ſei aber auch durch die Zahlung der 


denz nach Berlin verlegt hat, reitet er in der hinteren 
Reitbahn des königl. Marſtalls in der Breiten Straße, 
bei ſchlechtem Wetter in derſelben Reitbahn, in welcher 
die kaiſerlichen Prinzen Unterricht erhalten. Dort wohnt 
auch die Kaiſerin oft den Reitübungen ihrer Söhne, ent⸗ 
weder in einer Loge ſitzend, oder ebenfalls zu Roß, 
bei. Allmorgendlich geht der Kronprinz in Begleitung 
feines Erziehers, des Majors von Falkenhahn à la 
suite des Küraſſier⸗Regiments Königin, in den Mar⸗ 
ſtall, während Prinz Eitel Friedrich ſchon ſeit einigen 
Wochen den Untericht ausgeſetzt hat, ſo daß ſein 
Wallach „Fehrbellin“ von einem Stallburſchen bewegt 
wird. Der Kronprinz erhält Reitunterricht durch den 
Futtermeiſter Woedtke, während Major von Falken⸗ 
hayn denſelben leitet. Oft giebt auch der Kaiſer be⸗ 
ſondere Anleitungen, wie auch der Unterrichtsplan 
von ihm entworfen iſt. Ohne Zügel und Bügel, 
vom Lehrmeiſter aber beſtändig im Auge gehalten, 
der den Ponny an der Leine führt, reitet der Kron⸗ 
prinz alle Gangarten, Schritt, Trab und Galopp mit 
vollkommener Sicherheit und führt dabei dieſelben 
Voltigirkünſte aus die die Inſtruktion der Kavallerie 
vorjchreibt. Die Bahn iſt im länglichen Viereck ge⸗ 
baut und ſehr geräumig. Die Hinderniſſe, welche der 
kaiſerliche Prinz mit der „Malblume“ nimmt, find 
dieſelben, welche auch der Kaiſer nimmt. Sie beſtehen 
in einer Binſenhecke und einer Holzmauer, die manchem 
geübten Reiter Verlegenheit bereiten würde. Früher 
führte der Kronprinz ſelbſt ſein Thier in den Stall 
zurück, jetzt geht er gleich nach dem Unterricht in das 
königliche Schloß zurück. — Auf Befragen über die 
Urſache des plötzlichen Verbots des Verkaufs von 
bit, Torf ꝛc. aus Kähnen innerhalb Berlins hat 
das Polizeipräſidium dahin geantwortet, daß das 
Verbot ſeinen Grund in der Behinderung habe, 
welche der ſtetig ſteigende Schifffahrtsverkehr durch 
jene Verkaufsart erleide. e 
* Der Reichstagskandidat Zerspe. In den 
Wahlberichten aus den Städten Läbus und Regen- 
walde wurde unter den Reichstagskandidaten ein ge⸗ 
wiſſer Zerspe aufgeführt, auf den insgeſammt jehn 
Stimmen gefallen find. Wer iſt Zerspe, welcher 
politiſchen Fraktion gehört er an? Hierüber bringt 
das „Regenwalder Kreisblatt“ nachſtehende heitere 
Aufklärung: „Der Name klingt nicht vielverſprechend, 
und wer kennt ſeinen Träger hier oder in Regen⸗ 
walde? Wohl Niemand. Und doch ſtammt der Herr 


„ 


der Stadt Königsberg auferlegten Kontribution die 
Räumung des Landes von den feindlichen Truppen 
herbeigeführt, und auch deshalb ſei ſie als für den 
anzen Staat geleiſtet anzuſehen. Sehr intereſſant 
ind die in der Petition aufgeführten königlichen Edikte 
und Ausſprüche bezüglich der Kriegsſchuld. In dem 
Edikt vom 7. September 1811 ſpricht ſich der könig⸗ 
liche Wille wörtlich dahin aus: „Wir wollen hievon 
— nämlich von der Befugniß, den Provinzen und 
Kommunen aus dem Staatsfonds zu Hilfe zu kommen 
— jetzt vorzüglich zum Beſten der Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Littauen, auch Weſtpreußen Anwendung 
machen, welche durch den Krieg am meiſten 
elitten haben, und da die bisherigen Ausmittelungen 
ſchon ergeben, daß ein bedeutender Theil des dadurch 
gehabten Aufwandes von den weniger belaſtet ge⸗ 
weſenen Provinzen wird mit übertragen werden müſſen, 
o ſollen die noch übrigen Kriegsſchulden der genannten 
rovinzen vorläufig und bis zu der näher auf die 
Verhandlungen der Generalkommiſſion zutreffenden 
Beſtimmung auf den Staatsſchuldenfonds übernommen 
werden.“ Wie ſchwer die Stadt in jenen Unglücks⸗ 
tagen leiden mußte, haben auch ſchon damals des 
Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät 
Und ſeine unvergeßliche erhabene Gemahlin anerkannt. 
Die ſtädtiſchen Deputirten, welche dem fürſtlichen 
Paare in Memel ihre Ehrfurcht bezeugten, berichteten 
unterm 3. August 1807, des Königs Majeſtät hätten 
geäußert: Sie wüßten aus eigener Erfahrung, wie 
ſchwer es mit den Franzoſen umzugehen jei, da ſie 
drei Wochen mit dem Napoleon unterhandelt und ge⸗ 
funden hätten, daß es einerlei ſei, ob man mit dem 
Stuhle da oder mit ihm ſpreche, und ferner: Königs⸗ 
berg habe ſich mit Würde gegen die Franzoſen be⸗ 
nommen, es könne allen anderen Städten zum Muſter 
dienen; es hätte Ihre ganze Zufriedenheit; es wären 
brave, patriotiſche Bürger, denen Sie dies nicht ver⸗ 
geſſen würden. Und bei Ihrer Majeſtät habe die 
wärmſte Theilnahme ſich überall durch eine Thräne 
in Ihrem, der ſchönſten Königin holden Auge, 
gezeigt, welche die Gnade gehabt, zu verſichern, daß 
Fir Königsberg ſehr werth ſei, da dasſelbe ſich ſo 
patriotiſch betragen, ſo viele Anhänglichkeit bewieſen. 
Sodann verkündete der allerhöchſte Erlaß vom 29. März 
1817: „Ich habe dem Staatskanzler von Harden⸗ 
berg den Auftrag ertheilt, dahin zu wirken, daß 
das der Stadt Königsberg und der Provinz im 
Jahre 1811 ertheilte Verſprechen der Verwandlung 
ihrer ſpeziellen Kriegsſchuld in eine allgemeine Staats⸗ 
ſchuld baldmöglichſt in Erfüllung gehe.“ Bei einer 
Audienz, welche Kaiſer Wilhelm im Jahre 1870 den 
Vertretern unſerer Stadt gewährte, ſprach auch er es 
aus, wie er ſich noch ſehr wohl der trüben Zeit von 
1807 erinnere; er habe immer eine lebhafte Theil⸗ 
nahme für die Stadt Königsberg empfunden, er habe 
auch damals, als die Staatsſchulden⸗Angelegenheit im 
Staatsrath zur Berathung gekommen ſei, die Partei 
der Stadt ergriffen und für ſie geſprochen, auch bei 
einer Angelegenheit im vereinigten Landtage ſein 
Intereſſe dafür bezeugt; es ſei ganz richtig, daß 
Königsberg ſeither 1 Zeiten durchgemacht und 
mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt habe 
als andere Städte im Lande. — Die Fahrlinie von 
hier über das Friſche Haff nach Pillau iſt dadurch, 
ap der ſtarke ind die nach der Pillauer Seite 
geworfenen maſſen in Die See gedrängt hat, gänz⸗ 
| a e h folgedeſſen langten heute 
ih ber drei Fiſcherküähne von dort mit lebenden 
Fiſchen hier an. (K. Bl.) 
* Soldau, 18. März. Der Fleiſcher B. aus 
12 K. e mit n gg enofj 
olen, um Geſchäfte zu machen; je atte über 150 
Mark Geld, meistenteils Silber mit. Der ruſſiſche 
1 führte ſie, ſtatt ſie zurückzuweiſen, zum 
don, wo man ihnen ohne Komplimente zu machen 
das Geld abnahm, da die Einführung von Silbergeld 
in Rußland verboten iſt. Die Leute mußten ohne 
einen Pfennig betrübt zurückkehren. Sie haben ſich 
jetzt an den deutſchen Konſul nach Warſchau gewandt. 
* Poſen, 18. März. Geſtern Abend wurde auf 
dem Gute zu Jarotſchin der Bremſer Adamczyk aus 
Goran vom Zuge überfahren und ſofort getödtet. 
Bromberg, 19. März. Vorgeſtern Abend ent⸗ 
ſtand in dem Dorfe Piordowo bei Schubin in den 
Scheunen zweier Beſitzer zu gleicher Zeit Feuer, welches 
ſich in Folge ungünſtigen Windes auf die Nachbar⸗ 
grundſtücke ausbreitete und in kurzer Zeit 22 Wirth⸗ 
ſchaften einäſcherte. Leider fand auch die Hebamme 
Beier, die noch etwas von ihrer Habe retten wollte, 
in den Flammen ihren Tod. 


noſſen nach Lan 


5 etter⸗Ausſichten | 
auf Grand der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
r a Nachdruck verboten. 
21. März: Veränderlich, Temperatur ab⸗ 
nehmend, Nebel an den Küſten. Im Süden 
Niederſchläge. Später auffriſchende Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 20. März. 

* Liedertafel.“ Die geſtrige Wiederholung der 
Aufführungen vom Stiftungsfeſt der Liedertafel war 
von etwa 4— 500 Herren beſucht, jo daß der große 
Saal der Bürger ⸗Reſſource vollſtändig gefüllt war. 
Die Aufführungen, welche von 8 bis 113 Uhr dauerten, 
fanden großen Beifall. ; 

* (Thenternachricht.] Freitag werden die tollen 
Nachbarinnen zum zweiten Male wiederholt und 
zwar iſt dies die letzte Abonnement⸗Vorſtellung, 
die noch ausſtehenden Dutzendbillets ſind am Freitag 
einzubringen, da ſie ſpäter keine Gültigkeit mehr haben. 
Einzelne Eſtraden⸗ und Sperrſitz⸗Billets werden auch 
bei den „Nachbarinnen“ abgegeben. Dieſer tollſte und 
luſtigſte aller Schwänke wird wohl eine gleiche Zug⸗ 
kraft ausüben wie „Madame Bonivard.“ Bei der 


erſten Vorſtellung erregte er mit ſeinen komiſchen 


Elbinger Nachrichten. 


Situationen die größte Heiterkeit. Die Ausſtattung 
mit den getheilten Salons iſt praktiſch und geſchmack⸗ 
voll. Während des Umbaues zwiſchen dem erſten und 
zweiten Akte ſpielt die Kapelle zwei Konzertpiecen. 
Der Szenenwechſel vollzog ſich für den komplizirten 
Apparat normal ſchnell. Da die Direktion die Ver⸗ 
pflichtung hat, noch mehrere andere Stücke in dieſen 
Tagen aufzuführen, ſo dürfte wohl keine Wieder⸗ 
holung der „Nachbarinnen“ mehr ſtattfinden. 

R 17 deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger] veröffentlicht in ihrem Organ „Von 
den Küſten und aus See“ ein Verzeichniß der zur 
Kenntniß des Vorſtandes der Geſellſchaft gelangten 
Seeunfälle an den deutſchen Küſten im Jahre 1889. 
Hiernach ſind 43 Schiffe mit einer Beſatzung von 
insgeſammt 231 Perſonen verunglückt, wovon 222 
Perſonen gerettet und 9 umgekommen ſind. Unter 
den geſtrandeten Schiffen befanden ſich 26 deutſche, 
5 engliſche, 4 holländiſche, 4 ſchwediſche, 3 ruſſiſche 
und 1 däniſches Schiff. Die Rettung erfolgte 
bei 50 Perſonen durch Selbſthilfe, bei 54 
durch Hilfe ſeitens anderer Schiffe, 89 durch Privat⸗ 
hilfe vom Lande und 29 durch Rettungsgeräthe der 
Geſellſchaft. 21 Rettungsſtationen traten 27 Mal in 
Thätigkeit, darunter 11 Mal mit Erfolg. Seit Be⸗ 
gründung der Geſellſchaft im Jahre 1865 ſind bis 
zum 1. Januar 1890 an den deutſchen Küſten 9623 


Schiffbrüchiger. Dieſe Zahlen liefern einen neuen 
Beweis für die ſegensreiche Thätigkeit der Geſellſchaft. 

* [Perſonalien. Dem Landgerichts⸗Präſidenten 
Wetzki in Graudenz iſt aus Anlaß ſeines 60jährigen 
Dienſtjubiläums der Charakter als Geheimer Ober⸗ 
Juſtizrath mit dem Range der Räthe zweiter Klaſſe 
verliehen worden. — Der etatsmäßige Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfe Doſt bei dem Amtsgerichte in Strasburg iſt 


unter Entbindung von der Funktion als Dolmetſcher, 


zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgerichte in Schöneck 
mit der gleichzeitigen Funktion als Verwalter der 
Gerichtskaſſe ernannt worden. — Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dumrath zu Strasburg i. Weſtpr. iſt zum 
drath ernannt worden. — Der Kaiſer hat dem 
Domherrn Pohl in Frauenburg die Erlaubniß zum 
Anlegen des Päpſtlichen Kreuzes »Pro Ecclesia et 
Pontifics« ertheilt. 

[Perſonalien beim Militär.] Der Zeug⸗ 
Premierlieutenant Becker in Danzig iſt zum Zeug⸗ 
hauptmann und der Artillerie⸗Hauptmann Scheche, 
kommandirt zur zweiten Diviſion in Danzig, 
um Major befördert und unter Belaſſung in 
feinem bisherigen Kommando in den Generalſtab der 
Armee verſetzt. Die Kaſernen⸗Inſpektoren Plaſchke in 
Stade und Hamaun in Berlin ſind nach Graudenz 
reſp. Oſterode verſetzt worden. 

* Berichtigung.) Uns iſt unter dem heutigen 
Datum folgendes Schreiben zugegangen: „Geehrter 
Herr Redakteur! Wir Unterzeichnete erſuchen Sie hier⸗ 
mit auf Grund des § 11 des Preßgeſetzes, ihren Be⸗ 
richt über den Streik der Neufeldt'ſchen Arbeiter in 
Nr. 67 vom 20. d. M. in Folgendem zu berichtigen: 
Der Hauptgrund der Arbeitseinſtellung iſt darin zu 
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Reichstagskandidat aus einer hochangeſehenen Famile, 
deren berühmteſter Vertreter der ehemals vielgenannte 
General Staff geweſen. Dieſen Zerspe hat uns der 
Telegraph aufgehalſt, indem er aus dem Worte 
„zerſpl.“ (zerſplittert) den Namen Zerspe machte und 
nach Naugard meldete, wo er dann mit unter die 
Reichstagskandidaten aufgenommen wurde. In den 
Berichten finden wir den Herrn Zerspe nun noch 
immer weiter verzeichnet. 

* Ein Frankfurter, ein Magdeburger und 
ein Meißner — jo leſen wir in der „Deutjch. Ver⸗ 
kehrsztg,“ — ſaßen zuſammen zur Leipziger Meſſe in 
einer Schenkſtube und kamen u. A. auch auf die 
Geſchwindigkeit der Eiſenbahnzüge zu ſprechen. Jeder 
rühmte ſich, daß von ſeiner Stadt aus die ſchnellſten 
Züge gingen. Der Frankfurter meinte, daß der Be⸗ 
braer Schnellzug jo geſchwind fahre, daß die Dörfer, 
an denen er vorbeifliege, Einem vorkämen wie eine 
einzige Ortſchaft, und der Magdeburger behauptete, 
daß von dem Magdeburg⸗Hamburger Schnellzuge 
aus die Telegraphenſtangen ſo nahe aneinander gerückt 
erſchienen, wie bei einem Lattenzaune. „Das is Sie 
noch gar niſcht,“ ſagte darauf der Meißner; „da 
wollte ich Sie jetzt emal von Koswig nach Dresden 
fahr'n, kam aber gerade off den Bahnhof an, wie der 
Zug äben abfahren wollte. Ich ſchbringe aber ſchnell 
uch off das Trittbrett; der Bahnhofsgehilfe will mich 
ꝛrunterreißen; ich hielt mich aber mit der eenen Hand 
feſte und hol' mit der anderen aus, um ihn eene 
Tichtige reinzuhauen; un wie ich das gemacht hadde, 
wem denken Se, daß ich ſe gegäben habe? — dem 
Kofferträger in Kötzſchenbrode, der gerade off'n 
Perrong ſtand!“ 5 

* Das deutſche Bier hat dem Anſcheine nach 
in Japan ſeine Rolle ausgeſpielt. Die einheimiſche 
Biererzeugung hat während der letzten zwei Jahre 
daſelbſt einen derartigen Aufſchwung genommen, daß 
der Import europäiſcher Biere ausgeſchloſſen ſein 
dürfte. Augenblicklich exiſtiren in Japan zwei Aktien⸗ 
brauereien, die ein vorzügliches, dem Berliner Tivoli⸗ 
Bier ähnliches Gebräu und namentlich ſo billiges 
Bier herſtellen, daß jetzt ſchon zu fürchten ſteht, die 
rührigen Japaner werden demnächſt die deutſchen 
Biere auch aus China und Indien völlig verdrängen. 


ein Pfund bei ſeiner Geburt vor 2 Monaten, jetzt 
wiegt es in ſeinen Kleidern nur zwei Pfund. Es iſt 
wohlgebildet und vollkommen wohl. Sein Kopf hat 
etwa die Größe eines Hühnereis, ein Fingerring kann 
leicht über ſeine Hand geſtreift werden, während die 
Finger wie Stricknadeln ausſehen und die Füße nur 
einen Zoll lang ſind. 
eidelber 
berg⸗Bergbahn⸗Drahtſeilbahn, von der Stadt nach 
dem Schloß und der Molkenkur, von der Baupolizei⸗ 
behörde abgenommen worden. Der regelmäßige Be⸗ 
trieb wird erſt in 14 Tagen eröffnet werden. 
Cagliari, 19. März. Hier herrſcht ununter⸗ 
brochen ſchlechtes Wetter, im Innern der Provinz 
ſind große Gebiete überſchwemmt, etwa 20 Brücken 
ſind eingeſtürzt. 
Klauſenburg, 19. März. Der aus Frankfurt 
am Main geflüchtete Bankier Wahlkampf iſt hier 
verhaftet worden. 


Schiffbrüchige gerettet worden, davon 1772 Perſonen 
durch Stationen der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 


»Newyork, 19. März. Die Ueberſchwemm 
des Miſſiſippi nimmt zu. Tauſend (engl.) Quadrat⸗ 
meilen in Nord⸗Louiſiana find unter Waſſer. 

Schleswig, 17. März. Die Nona ſcheint nach 
Viethens Beſchreibung und Geſchichte des Landes 
Dithmarſchen Hamburg 1733 ſchon vor Jahrhunderten 
aufgetreten zu ſein. In dem genannten Buche heißt 
es: „Anno 1439 war eine große Peſt weit und breit, 
fing an in der Ernte und endete um Weihnachten. 
Die Menſchen lagen im Schlaf drei Tage und drei 
Nächte und wenn ſie erwachten, ſo rangen ſie mit 
dem Tode.“ 

* Ratibor, 17. März. Ein Steinadler, weib⸗ 
liches Exemplar, von 2,50 m Flügelſpannung, wurde 
im Falkenhorſter Schutzbezirk am 14. d. Mts. erlegt. 

Paris, 16. März. Die neueſten Verkaufs⸗ 
Automaten, von welchen vor zwei Tagen der zweite 
aufgeſtellt wurde, geben nach Einwerfen eines Zwei⸗ 
ſousſtückes auf der einen Seite Glühwein, auf der 
anderen ſchwarzen Kaffee ab. 

* Bern, 15. März. Ingenieur Grüſſy in Bern 
hat beim ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗Departement ein 
Geſuch um Konzeſſion für den Bau und Betrieb 
einer 1 Göſchenen⸗Andermatt eingereicht. 
Die Marimalfteigung beträgt 20 pCt.; das Syſtem 


Ein Miniaturbaby. Der kleinſte Säugling, iſt das nämliche wie dasjenige der Brünigbahn; die 


1 Maſon City, Weſt⸗Virginien. Das Kind wog 


wohl jemals * iſt Alice Foſter Curtis Koften find auf 1,300,000 Fr. veranſchlagt. 


1 „ „ zahlen. Wie jetzt feſtgeſtellt worden iſt, iſt das Geld 
g, 14. März. Heute iſt die Heidel⸗ ſeinen Bemme nicht gelangt, ſondern von 


ſammtvorſtand des hieſigen Fachvereins der Klempner 
und Berufsgenoſſen, beſtehend aus 9 Arbeitern, welche 
verheirathet und zum größten Theil viele Jahre in 
dem Fabrik⸗Etabliſſement thätig ſind, gekündigt wurde. 
Auf eine Anfrage Seitens der Gekündigten gab Herr 
Neufeldt als Grund der Kündigung an, er ſei von 
den betr. Perſonen durch einen Artikel der Deutſchen 
Metall⸗Arbeiter⸗Zeitung Nr. 11 beleidigt worden und 
daß ſie Vorſtandsmitglieder des Fachvereins der Klemp⸗ 
ner und Berufsgenoſſen wären. Als die Kündigung, 
trotzdem die Leute die Verantwortung für den frag⸗ 
lichen Artikel entſchieden in Abrede ſtellten, nicht zurück⸗ 
genommen wurde, erfolgte am Mittwoch, den 19. d. M. 
die Arbeitseinſtellung, welche von der am Montag, 
den 17. d. M. tagenden Generalverſammlung des in 
Rede ſtehenden Vereins zu Gunſten der neun Gekün⸗ 
digten beſchloſſen wurde. Gleichzeitig wurde von den 
Arbeitern eine Lohnerhöhung von 25 Prozent bean⸗ 
ſprucht und außerdem noch zwei Forderungen unter⸗ 
eordneter Bedeutung geſtellt. Im Auftrage ſämmt⸗ 
icher Streikenden. Emil Kuhn. Heinrich Fenſelau. 
Max Lau. Hermann Gurski. A. Reß. R. Nimmer⸗ 


ut. 

* [Das Oberverwaltungsgericht hat hinſicht⸗ 
lich des Krankenverſicherungsgeſetzes bezüglich des Be⸗ 
griffs „Krankheit“ den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt, daß 
es unerheblich für denſelben ſei, ob dabei gear⸗ 
beitet werde oder nicht. „Krankheit“ ſei ſo lange 
vorhanden, wie die objektive Nothwendigkeit der ärzk⸗ 
lichen Behandlung dauere oder die durch dieſelbe 
nothwendig gewordene Einſtellung der Berufsthätig⸗ 
keit beſtehe. 


ſuchen, daß am Sonnabend, den 15. d. M, dem ne | 


„Nach erfolgtem Erlöſchen der Maul: und auf der „Redenhütte“ ſtrei 


Klauenſeuche] im hieſigen Regierungsbezirk find jetzt 
die Verordnungen vom 13. November und 14. De⸗ 
zember 1889, betreffend das Treiben von Rind⸗ und 
Borſtenvieh auf öffentlichen Wegen, auch für die 
Kreiſe Marienburg, Berent, Pr. Stargard und Dirſchau 
aufgehoben. 

In den letzten Tagen] hat ſich der Kiebitz 
eingeſtellt. Geſtern wurden auch wilde Enten auf 
dem Durchzuge bemerkt. Einzelne Wildentenpaare 
haben ſich auch bereits auf dem Drauſen eingefunden 
und angeſiedelt. Störche ſind in den letzten Tagen in 
reichlicher Anzahl erſchienen, ſo daß nur noch wenig 
alte Neſter unbeſetzt ſind. Außer Krammetsvögeln 
wurden bei Weingrundforſt nunmehr auch Miſtel⸗ 
droſſeln und einige Paare kleiner Strichvögel be⸗ 
merkt, die Vogelkenner für Seidenſchwänze hielten, 
aber nicht genau zu erkennen vermochten. 

* Von der Mogat] ſchreibt man uns unterm 
19 März: Seit meinem letzten Schreiben iſt die 
Situation unverändert. Man kann ſogar ſagen, das 
Waſſer iſt ein wenig gefallen, aber auch nur ein wenig, 
kaum merklich. Geſtern gegen Mittag ſetzte ſich die 
Eisdecke der Nogat bei Zeyer in Bewegung und bald 
darnach erblickte man am Rodeacker Ueberfall drei 
Fahnen, ein Zeichen, daß derſelbe mit Eis verſtopft 
iſt. Gegen 4 Uhr Nachmittags wurden zwei Fahnen 
eingezogen, da der Eisgang beendet war. Man ſah 
nur klares Waſſer und an der Kling'ſchen Fähre in 
Zeyer wurde ſogar mit dem Kahn übergeſetzt. Das 
Waſſer war nun im Nu einige Fuß gefallen. Die 
Koupirung zog ſchon ſeit einigen Tagen Waſſer, und 
unterhalb derſelben war der Strom eisfrei. Geſtern 
Vormittag ſtürzten auch ſchon bedeutende Eismaſſen 
über die Koupirung, aber nicht lange, ſo war dieſelbe 
mit Eis verpackt, welches ſich noch nicht gelöſt hat, 
und ſo trieben die Eisſchollen den 1 kleinen 
Zug hinunter, dem Wien Grundſtück vorbei. Die 
Breitfahrt iſt ebenfalls mit Eis verpackt. Der Rode⸗ 
acker Ueberfall, welcher ſeit geſtern Abend aufgehört, 
Waſſer in die Einlage zu führen, zieht jetzt wieder, 
ein Beweis, daß das Waſſer in der Nogat ge⸗ 
ſtiegen iſt. g 

Von der Weichſel.] Dampfer „Danzig“, 
der im Thorner Sicherheitshafen überwintert hat, hat 
dieſen verlaſſen und nimmt Ladung ein. Dampfer 
„Thorn“, der in Polen während des Winters Unter⸗ 
kunft geſucht hat, iſt mit einem Kahne im Schlepptau 
in Thorn eingetroffen, ferner ſind aus Polen geſtern 
3 Kühne mit Ladung dort angelangt, 2 weitere 
Kähne nahmen geſtern Ladung ein. — Die Weichſel⸗ 
ſchifffahrt iſt ſonach in Thorn mit dem geſtrigen 
Tage eröffnet. Auch in Graudenz und Dirſchau rüſtet 
man ſich bereits zur Eröffnung der Schifffahrt. 

* [Die Hommel geht noch immer ziemlich heftig, 
jo daß ſich an der Nothſack⸗, der Scherder⸗ und 
Strauchmühle das Waſſer ſtark ſtaut. In der Nähe 
der vorjährigen Dammdurchbruchſtelle hat ſich ein 
größeres Waſſerbecken gebildet, das in den letzten 
Tagen nur wenig an Umfang verloren hat. Einzelne 
Uferpartieen der Hommel ſind eingeſtürzt. 

„Die Kellnerin] eines in der Junkerſtraße be 
findlichen Reſtaurants vertraute Anfangs voriger 
Woche einer ihr bekannten Frau 15 Mark an und 
erſuchte dieſelbe, dieſen Betrag bei der Poſt einzu⸗ 


jener Frau unterſchlagen. 2 . 
Vor längerer Zeit] wurden einer auf dem 
Aeußeren Mühlendamm wohnhaften Arbeiterfrau 20 
Mark aus einem underſchloſſenen Spinde aus ihrer 
Wohnung geſtohlen. Jetzt iſt der Dieb in einem Ar⸗ 
beiter aus der Neuengütſtraße ermittelt, der ſich für 
das geſtohlene Geld eine Taſchenuhr gekauft hat. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 20. März. 
Der Arbeiter Jakob Thiel aus Stoboy, vom 


ung | Schöffengerichte wegen Körperverletzung zu 14 Tagen 


Gefängniß verurtheilt, ſteht heute vor dem Gerichts⸗ 
hofe, da die Staatsanwaltſchaft wegen der zu ge⸗ 
ringen Strafe Berufung eingelegt hat. Die Bewe 

aufnahme ergiebt, daß Thiel ſich im Zuſtande der 
Nothwehr befunden hat, jo daß die Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt die Freiſprechung beantragt, welche auch erfolgt. 
— Die von dem Fleiſcher Peter Porſch⸗Neuſtädter⸗ 
walde eingelegte Berufung wird verworfen; dasſelbe 
geſchieht mit der Berufung des Schriftſetzers Brückner. 
— Bademeiſter Hermann Meier⸗Pr. Stargard wird 


unter Aufhebung eines Urtheils des Schöffengerichts zu 30 | Ro 


M. Geld ev. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Beſitzer Joſeph Schikowski iſt vom Schöffengericht zu 
Stuhm in Strafe genommen, weil er ſich dem Mili⸗ 
tärfiskus gehörigen Hafer und Stroh angeeignet hat. 
Die von ihm gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung 
wird verworfen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Frankfurt a. M., 18. März. Wie man der 
„Kl. Pr.“ mittheilt, wurde der tee Kluge 
des Bockenheimer Huſ⸗Regts. wegen Mißhandlung 
von Untergebenen zu 3 Jahren Feſtung und Degra⸗ 
dation verurtheilt. a a 

— Wegen Majeftätsbeleidigung iſt ein Herr von 
Zitzewitz auf Muttrin bei Stolp i. P. zu drei 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
»Der ordentliche Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerſität Greifswald, Dr. Fiſcher, 
iſt, wie man der „Frf. Ztg. meldet, in gleicher 
Eigenſchaft nach Breslau verſetzt worden. 

* Gießen, 17. März. Die hieſige u 
Fakultät ernannte den Direktor im kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamt, Köhler, zum Ehrendoktor. 

*Ernſt v. Wildenbruch hat wieder ein branden⸗ 
burgiſches Geſchichtsdrama geſchrieben, das ſich an 
den Generalfeldoberſt anſchließt. 

Frankfurt a. M., 17. März. Wie nach den 
Münchener „Neueſt. Nachr.“ verlautet, iſt das 
„Frankfuärter Journal“ aus dem Verlage von Moritz 
Schauenburg durch Kauf in die Hände des Herrn 
Julius Ritterhaus, eines Sohnes des bekannten 
Dichters, übergegangen. 


Lohnbewegung. 


* Berlin, 19. März. Die beim Bau des neuen 
Reichstagsgebäudes beſchäftigten Zimmerleute haben 


2 


ſich eines beſſeren beſonnen und die Arbeit wieder zu 


i 

den alten Bedingungen aufgenommen, da ſich für 
jeden Streikenden 10 andere gemeldet hatten, die mit 
Vergnügen für den bisherigen Preis arbeiten wollten. 
— Dem „Berl. Volksbl.“ wird aus Rüdersdorf 
gemeldet, daß geſtern früh in der dortigen Zement⸗ 
fabrik von Gutmann u. Geſerich ein Ausſtand aus⸗ 
gebrochen iſt. Es feiern etwa 400 Mann; die Ar⸗ 
beiter verlangen die Verkürzung der Arbeitszeit von 
elf auf zehn Stunden. 

* Ratibor, 19. März. Die Walzwerkarbeiter 
2 und verlangen höhere 

öhne. 

* Braunſchweig, 19. März. Dem „Tageblatt“ 
zufolge iſt geſtern in den Braunkohlengruben „Prinz 
Wilhelm“ und „Nordſchacht“ bei Frellſtedt, durch 
fremde Arbeiter veranlaßt, ein Ausſtand ausgebrochen, 
welchem ſich jedoch nicht alle einheimiſchen Arbeiter 
angeſchloſſen haben. Die Ruhe iſt bisher nicht ge⸗ 
ſtört. Der Vorſicht wegen ſind 20 Gensdarmen 
hinbeordert worden. 

Liverpool, 19. März. Die ſtreikenden Werft⸗ 
arbeiter in Liverpool beſchloſſen, den Streike fortzu⸗ 
ſetzen, obwohl gegen 13,000 Arbeiter aus anderen 
Theilen des Landes in Liverpool eingetroffen ſind, 
um die Streikenden zu erſetzen, auch bereits in den 
Docks eintraten. In einer Verſammlung der 
Streikenden am Dienſtag führte der Sekretär der 
Arbeiter⸗Aſſoziation Max Hugh aus, daß die Arbeiter 
noch nicht Hungers zu ſterben hätten; bevor dies ein⸗ 
trete, könnten aber Akte der Verzweiflung vorkommen. 
Das Unterhaus⸗Mitglied Graham klagte in ſehr 
heftigen Ausdrücken die Arbeitgeber und Kapitaliſten 
an und ertheilte den Arbeitern den Rath, ſich nicht 
mit ihren Verhältniſſen zufrieden zu geben. 

* London, 19. März. In Folge des Gruben⸗ 
arbeiterſtreikes in England iſt Kohlenmangel einge⸗ 
treten, der, wie aus Leeds gemeldet wird, in allen 
Geſchäften große Störung verurſacht. Mehrere 
Fabriken und Hüttenwerke müſſen mit der Arbeit 
aufhören; falls der Streik nicht mit Ende der Woche 
vorüber iſt, wird es auch an Gas mangeln. Viele 
Fabrikbeſitzer haben die Forderungen ihrer Arbeiter 


bereits bewilligt, und man hofft, dies Beiſpiel werde 


Nachahmung finden. (Siehe auch unter Telegramme.) 


Telegramme. 

London, 20. März. In Aach des Ber 
arbeit erſtreiks ſind augenblicklich nur 
agent Kohlen 3 arg oe 27 und 

eute nur zwei 0 e⸗ 
— Man ee daßz der Fohlen. 
mangel bereits Sonnabend eintreten werde. 
(Siehe auch unter Lohnbewegung.) 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Bo di Belt. Cours vom 19.3. 20.18. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 


98,90 98,90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,90 98,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,70 93,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,50 86,70 
Ruſſiſche Banknoten ER . 1219,75 221,20 
Oeſterreichiſche oten 170,60 171,10 


Deutſche Reichsſmleihe 3 
4 pCt. preußiſche Conjoß . 
Neufeldt Metallwaaren 
6pCt. Rumänier 


106,10 106,10 
105,30 105,70 
123,50 123,— 

103,50 102,90 


Produkten⸗Börſe. 
aun vom 198. 2 
Weizen April⸗Mai 195,20 | 195,— 
S Juni⸗Juli .195,.— | 195,— 


Roggen ruhig. 
= ril⸗Mai . 171,50 171,70 


Juni⸗Inli 168,20 167,70 


une loco 24,30 — 
üböl April⸗gmai 70.— 6870 
Septbr.⸗Olkt. 58,30 57,40 
Spiritus 70er April⸗Mai 34,30 34,20 
Königsberg, 20. Ri (Bon 1 — und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſche 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentitt 53,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . . 33,25 „ „ 
März contingentirt 53,00 „ Brief. 
März nicht contingentirtrt . . 33,00 „ „ 


— 
Königsberger Produetenbörſe. 


Ei 19, 
März. Tendenz. 
A. . 20 hip, 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 179,50 179,50 unver 
5 iR „ Ronpre 38470 150,50 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 136,00 136,00 do. 
afer, feinen 140 12000 do. 
fen, weiße Koch- 140,00 140,000 do. 


Danzig, den 19. März. 

Weizen: Unver. 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 178 K, hellb. inländ. 180 —182 ., bob. 
und glaſig inländ. -- A, Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum Tranſit 138,00 4, Juni⸗Juli 126pfb. zum Tranſit 


139,00 4 
Roggen: Unver. Inländ. 161. 4, ruſſ. od. poln. 
z. Tranſ. —,.— A, per April⸗ Mai 120pfd. zum Tranſ. 


1970 ” per September⸗Oktober 120pfd. zum Tranfit 

Gerſte: Loco kleine in — 4 

5 Gerste; Loco große mali 160 „A 
Dee: Loco inl. 158 4 
bien; Laco inl. — Ak 


Familien Nachrichten, "| 


Geboren: Dr. G. Zippel⸗Königsberg 
1 S. Th. Schultz⸗Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Frau Lina Laſius⸗Tilſit. 
Frau Steuer⸗Inſpector Lina Suaſius⸗ 
Willenberg, 50 J. Frau Leonore 
Neuwald Tragheim, 77 J. Fräul. 
Käthe Boelcke⸗Bohnſackerweide, 16 J. 
Rector Julius Küſſner⸗ Königsberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. März 1890. 
Geburten: Arbeiter Anton Joſef 
Karioth 1 ©. 

Aufgebote: Bauunternehmer Martin 
Maage⸗Elbing mit Wilhelmine Ehlert⸗ 
Elb. — Arbeiter Guſtav Koppruch⸗Elb. 
mit Anna Sprindt⸗Elb. — Klempner 
Ernſt Böttcher⸗Elb. mit Erneſtine Gutt⸗ 
jahr⸗Elb. — Factor Rudolf Taſchinski⸗ 
Elb. mit Wilhelmine Schrödter⸗Elb. — 
Knecht Rudolf Jäckel ⸗Herrndorf mit 
Anna Haushalter⸗Schönfeld. 

Sterbefälle: Rentiere Friederike 
von Carlowitz, 74 J. — Altſitzer David 
Schiborr, 67 J. — Verkäuferin Clara 
Kuhn, 17 J. — Schuhmacher Guſtav 
Tepper S. 7 M. — Arbeiterfrau Wil⸗ 
helmine Caroline Rückbrodt, geb. An 
61 J. — Hospitalitin Wwe. Eliſabeth 
Thiele, geb. Stukowsky, 92 J. 

Ha A 
Heute, Donnerſtag, Vormittags 

11 Uhr, ein kräftiger Junge an⸗ 2 
gekommen! 5 
4 Paul Krüger > 
4 und Frau, geb. Grohn. > 
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Zum 2. Male: 


Die Nachbarinnen. 
Sperrſitze à 1,30 — Eſtrade à 1,50 
ö auch einzeln. 
Letzte Abonnements = Voritellung. 
Dutzendbillets zum letzten Male gültig. 


Aaloensck““ gsa renn 


Freitag, den 21. März, 8 Uhr: 
Chorprobe für Damen mit Solis. 
Sonntag, den 23. März: 

k 11½ Uhr Herren, 
12 Uhr Damen und Herren. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. März 
1890 iſt an demſelben Tage in unſerm 
Firmenregiſter die unter Nr. 715 einge⸗ 
tragene Firma W. Loewenstein 
gelöſcht. 

Elbing, den 14. März 1890. 


Nänigl. Autsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Feuerwehrdienſt finden 
mehrere Kulſcher ſofort dauernde Be⸗ 
schäftigung. Lohn pro Monat 50 Mk. 
Meldungen ſind innerhalb 14 Tagen 
bei uns anzubringen. 
Elbing, den 20. März 1890. 

5 


Die Marſtall⸗Commiſſion. 
Bekanntmachung. 


Von dem Adminiſtrationsſtücke 
Wanſau ſollen ca. 13 Morgen culm. 
zur Nutzung als Pflugland für das 
Jahr. 1890 im Termine am 
Mittwoch, den 26. d. M., 

Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhausſaale 
öffentlich ausgeboten werden. 
Elbing, den 19. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Mark 500 
zahle ich demjenigen enleiden⸗ 
den, welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den, Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughing cure 
findet. Huſten und Auswurf hören 
ſchon nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
den wurde damit bereits e Ca⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Ber} leimung u. 
Kratzen im Halſe x. 2 es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nacha wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkeuditz. General ⸗ Depot: 

Oscar Lutze, Berlin C 22. 


Zurückgekebrt 


Dr. Simon. 
Junkerſtraße 38. 


der 


Zu dem Anfang September d. J. in 
Marienburg ſtattfindenden X. Weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbetage wird von 
uns hierdurch eine 


Konkurrenz weſtpreußiſcher 


Wagenbaner 
ausgeſchrieben. 

Als Arbeitsſtück iſt hierfür gewählt 
worden: ein offener zweiſpänniger 
Wagen mit Hauptſitz im Fond 
und Kutſcherſitz vorn, — im Roh⸗ 
bau vom Stellmacher und Schmied 
gefertigt. 

Bedingung ſind gutes Material und 
ſaubere Arbeit, Leichtigkeit ſowie gefällige 
und zugleich bequeme Form. Die Ein⸗ 
lieferung und Vorführung des Wagens 
hat im Rohbau, nur geölt, ohne 
Farbanſtrich, zu erfolgen. 

Der Verkaufspreis — auch für 
künftige Beſtellungen — ſoll im Roh⸗ 
bau höchſtens 500 M. und in vollſtändig 
fertigem Zuſtande, einſchließlich Sattler⸗ 
und Lackirer⸗Arbeit, höchſtens 700 M. 
betragen. 

Für die beſten den Anforderungen 
entſprechenden Arbeitsſtücke haben wir 
drei Preiſe von 200, 150 und 
100 Mark ausgeſetzt. 


Da beabſichtigt iſt, die Ausstellung | 


der Konkurrenzarbeiten mit der Ende 
Auguſt oder Anfang September in 
Marienburg ſtattfindenden 8. Diſtrikts⸗ 
Schau des Centralvereins Weſt⸗ 
reach Landwirthe zu verbinden, 
0 ſind die angemeldeten Arbeitsſtücke 
bis zum 23. Auguſt d. 
Einlieferung Je zu ſtellen. 

Weſtpreußiſche Wagenbauer, welche 
ſich an dieſer Konkurrenz zu betheiligen 
gedenken, wollen uns dies zu Händen 
des mitunterzeichneten Schriftführers 
möglichſt bald und ſpäteſtens bis zum 
1. Mai d. J. anzeigen, damit 
wir wegen der Unterbringung und Vor⸗ 
ſtellung der eee recht⸗ 
heit, das Nöthige vorbereiten können. 

Da wir den Wunſch haben, wenn 
irgend möglich, in Marienburg gleich⸗ 
zeitig eine eee Fachaus⸗ 
ſtellung des Wagenbaues und der 
verwandten Gewerbe zu veranſtalten, 
ſo richten wir an alle Wagenbauer, 
Stellmacher, Sattler u. ſ. w. in der 
Provinz hiermit die Aufforderung, uns 
ebenfalls bis zum 1. Mai d. J. 
mittheilen zu wollen: ob und mit welchen 
Gegenſtänden ſie ſich an einer ſolchen 
Fachausſtellung betheiligen, bezw. welchen 
Platz in bedecktem oder unbedecktem 
Raume ſie für ihre n 
ſtände — die vom 23. Auguſt d. J. ab 
air Einlieferung bereit zu halten wären — 

eanſpruchen würden. 

weck ſowohl der Konkurrenz, wie 
achausſtellung iſt es, zu zeigen, 
daß der Wagenbau und die verwandten 
Gewerbe in unſerer Provinz in der Lage 
ſind, tüchtige Arbeiten zu liefern. 

Die Diſtriktsſchau des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe bietet hierfür 
eine beſonders günſtige Gelegenheit. 

Die Direction. 

Der Vorſitzende: . 
Hagemann, Bürgermeiſter zu Danzig. 
Der Schriftführer: ü 
Ehlers, Secretär der Kaufmannſchaft 
zu Danzig. 
Stadtr. Berger, Fabrikant zu Danzig. 
Geh. Regierungs- u. Baurath Ehrhardt 


zu Danzig. 
Profeſſor Dr. Nagel zu Elbing. 
1 Pfannenschmidt zu Danzig. 
uchdruckereibeſ. Köthe zu Graudenz. 
Malermeiſter Schütz zu Danzig. 


empfiehlt 

in größter 

Auswahl zu 

ſehr billigen 
Preiſen. 


» Breite engl. 
Fill⸗Gardinen, 


mit Band eingefaßt, Meter von 


25 Pf. a 


Robert Hollis 


4. Schmiedeſtr. 4. 
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Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4 Mk. 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 

H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Eine kräftige Amme 
von ſofort geſucht Spieringſtr. 20. 
N Krüger. 


J. zur 


Den 
besten 


BSehutzmarke. 
— an 


Direct 


druckte Schutzmarke. 


aind 


R. Siegmuntowski. 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ 
richte, — Treffl. militär. Aufſätze. 
Intereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts⸗Nachrichten. 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
TERN: — Ausführlicher Han⸗ 

elstheil.— Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Berfonal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


u. Schwäche, Kolik, 


Die Jacobstropfen 11 
u haben 


liefert das Thee-Importha us 


R. Seelig & Hille, Dresden. 15 


Besonders empfehlenswerthe Sorten; 
Prima Souchong B. pr. Pfd. M. 

T. Souchong Oo. 
Blüthen-Pecce I. „ „ „ . — 
egen Nachnahme oder vorberige Einsendu 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst 
uantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
5 2 e Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 
Delieatessen-, Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
zeichneten Firmen, stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


*) Die Vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren Preisen 
ind i zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. 2 


Depöts in Elbing bei A. Prochnow und 


Vier Mark 50 
pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche 
2 Mal täglich (auch Montags). 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


Feuilletons, Romane und Novellen 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis u. franco. 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei ae und Darmlatarrh, Magenkrampf Es 

Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 

Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz⸗ 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
rein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
in faft allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flaſche 2 Mk. 

Das Buch „Krankentroſt“ fende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſitenre. 
Central⸗Devoͤt M. Schulz, Emmerich. 


3.) — M. 4.— 


* 90 ” 


* A, 
des Be- 
die Heinstenl 


Pf. 
eitung. 


7 (G Ice Pee 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 

1 Ar Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig mit Schnittmuſter; 
monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, ‚ps: 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
vierzehntägig. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentl. 


der hervorragendſten Autoren. 


la 


Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 


otheke zum goldenen 
Dat au; 


Darum abonnirt auf die 


Freiſinnige 


Zeitung, 


begründet von Eugen Richter. 


Schnelle und ausführliche Berichterſtattung über die Sitzungen des Reichstags und 
Landtags durch ein eigenes parlamentariſches Bureau. Sofortige kritiſche Beleuchtung dieſer 


Verhandlungen und aller Tagesereigniſſe. 


Vorzügliche Verbindungen in parlamentariſchen 


und fonftigen politiſchen Kreiſen. — Im unpolitiſchen Theil für das Unterhaltungsbedürfniß 


der Familienangehörigen ſpannende Erzählungen, Schilderungen und Skizzen 


es haupt⸗ 


ſtädtiſchen Lebens, ſchnellſter Nachrichtendienſt aus den Gerichtsſälen, Originalbeſprechung 
aller neuen Aufführungen und Erſcheinungen in der Theater⸗ und Muſikwelt, Vermiſchtes, 


bunte Wbt el u. ſ. w. — J 


Getreideberi 


Expedition, 


Börf 


erlin SW., Zimmerſtraße 8, die noch im März erſcheinenden 
den Anfang der gegenwärtig im Feuilleton zur Veröffentlichung 
den Kriminalgeſchichte „Der Polizei⸗Sergeant“ von Reginal 


enberich 


m Handelstheil Kurszettel der Berliner Börſe, Waaren⸗ und 
te aller Hauptplätze, Nachrichten aus Börſen⸗ und Handelskreiſen. 
Abonnements auf die „Freiſinnige 
pro 2. Quartal 1890 für nur 3 Mark 60 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der . — an die 


Pfeun nehmen alle Poſtanſtalten entgegen 
fennig. 
ummern, ſowie 


gelangenben äußerſt ſpannen⸗ 
d Barnett unentgeltlich. 


t 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 


a Es herrſchte heute an der Börſe eine recht unbehagliche Stimmung, 
einen ganz prägnaten Ausdruck in dem ſcharfen Rückgange der Rentencourſe 0 


Berlin, 19. März 1890. 
die 
and; 


das Angebot war ein ſo hartnäckiges und dringendes, daß nach der erſten halben 


dauernd behielt. 


Geſchäftsſtunde eine entſchieden matte Tendenz die Oberhand gewonnen hatte und 
Die weſentlichen Börſen zeigten anfangs durchaus gute Haltung 
und gaben erſt ſpäter dem von Berlin ausgehenden Drucke A 


Bahnen waren 


ſtill, Prioritäten waren wenig im Verkehr, deutſche Fonds haben weiter nachge⸗ 
geben. Der Montanmarkt war heute weniger den Angriffen der Contremine aus⸗ 
geſetzt, zeigt jedoch ebenfalls durchweg mattere Courſe. 


Schluß 

Credit⸗Actien .. 167,45 Deutſche 4 pCtige 
Lombarden . 58,65 Reichs⸗Anleihe 
Franzoſen 93,25 do. 33 pet. 
Disconto⸗Comm.. 228,50] Preuß. 4pCt. Con): 

Deutſche Bank 167,50 do. 33. , „ 
ö me 3-Antheile. 170,25 | Berliner 35 pEtige 
aurahütte . 145,75 Stadt⸗Obligat.. 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33pCt. Pfobr. 


Stamm⸗Priorit. 93,— Weſtpr. „ 


Bochumer Gußſtahl 179,75 Pomm. „ 
Marienburger. 57,75 l 75 ’ 
Oſtpreußenn .. | 87,75 Berl. Bockbr⸗Act. 
Mecklenburger . 168,45 Hilſebein Weißbier⸗ 
Mainzer 121,75 Brauerei⸗Actien 
Lübeck⸗Büchen 175,½0] Pfefferberg⸗Br.⸗A. 


91,25 
67,50 
93,28 
94,15 
85,50 
218,50 


Alte Ruſſen 
Ruſſ. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Ruſſiſche Noten 


Actien 


dönigſtadt⸗Br.⸗Act. 
Schultheiß' Br.⸗A. 
Spandauerberg⸗Br. 
Germania⸗Vorz.⸗A. 120 
Stettiner Vulcan⸗ 

Actien Lit. B. 


| Caſſe 
155,— 


Caſſe 


Gruſonwerke⸗Aet. 
Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Actien 
Bismarckhütte⸗Act. 
Braunſchw. Kohlen 
St.⸗ Prioritäten 
ibernia⸗Aetien 
tadtbergerh.⸗Act. 
Weſtf. Union St⸗P. 
Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 
Deutſche Baugeſ.⸗A. 
Schering Chemie 
Fabrik Actien . | —— 
gem. Eleetricit.- 


106,75 
101,10 
105,0 
101,10 


109,25 

98,90 
1 98,90 
3 99,60 
Nr 
89.— 


103,.— 
134,25 
146,50 
265,— 


A 
erke Actien 

Berlin⸗Guben. Hut⸗ 

fabrik Actien 
Lincke Waggon A. 
Selen 1090 A. 

ziet.⸗Speicher Act. 
Oppelner Cement A. 
Schleſ. Cement⸗Act. 


161,50 


104,50 


— —— ——6—— ( — D l. — ———— — ze 5 


Adler in Marienburg; Löwen⸗Apothete in litt bei Herrn W. Dückmann 
potheter F. Fritsch in Btaunsberg. wiederum täglich friſch zu haben. 
b yın neuen Reichstag b 
ſtehen April und Mai intereſſante Verhandlungen bevor. 


Blut- 


Apfelsinen, 050 Stück (je nach 
Grösse der Frucht) in einem 5 Kilo- 
Körbchen frostgeschützt verpackt, ver- 
sendet für 3 Mark portofrei in be- 
kannter Güte die Administration des 
„Exporteur“ in Triest. — Zitronen 
40—50 Stück 2 Mk. 70. Neue Malta- 
Kartoffel 5 Kilo-Beutel 2 Mk. 50. 


Gummi- 
Betteinlagen, Eisbeutel, 
Luftkissen, Binden :c. 


empfiehlt billigſt 


Erich Müller, 


Speeialgeseh. f. Gummiwaaren. 


Orientaliſche Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, 
echte alte Smyrna⸗, Teheran⸗, Kaſſak⸗, 
Sultan⸗, Portièren⸗ ſowie Gold⸗ und 
Seidenſtickereien, Waffen und Broncen 
u fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
rovinz Aufträge franco zur Auswahl 
Orientaliſche Teppich⸗Export⸗Agentur 

Hamburg, gr. Bleichen 37. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mel. Dr. Bisenl 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


EE 
Butter u 
aus Gr. Röbern 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 19. März, 8 Uhr Morgens. 


Stat. Wetter. 


Tem 
in 


Chriſtianſ. 
Kopenhag. 
Stockholm 
. 
etersburg 


759 
751 
760 
764 OSD 
765 SO 
770 S 


4 heiter 
Dunſt 


bedeckt 

bedeckt 7 
—1 Nebel 
—2Nebel 


85¹8 
8 


OND 
745 O 


774 | 
750 85 | 


5 bedeckt 


winem. 
Neufahrw. 
Memel 


7 
rlsruhe 


755 
758 


SO 
SO 


742 


Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluſſe der umfangreichen 
Depreſſion, deren Kern über Heſſen legt, 
wehen in Deutſchland giemtic friſche, im 
Oſten ſüdöſtliche, im Nordweſten öſtliche 
und im Süden ſüdweſtliche Winde. Das 
Wetter iſt in Centraleuropa mild, im Süd⸗ 
weſten regneriſch, im übrigen vielfach heiter. 
Die Temperatur liegt in Breslau um 9, 
in Chen um 10 Grad über der normalen. 

eutſche Seewarte. 


— 


Barometerſtand. 
Elbing, 20. März, Nachmitt. 3 Uhr. 
29 


nia: 


E 
— 


19. 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 28 
Veränderlich 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Stumm — — 
Wind: SO. 6 Gr. Wärme. 


3. 


